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MillWM btr 6orMtMrÄe
* Karlsruhe , 25 . September.

Nr dem Zusammentritt des HauptauZschusses hatten die
_ jrfnen Fraktionen des Reichstags am Montag ihre richtung-
«knien Sitzungen , in denen die Haltung und Stellung der
^ lnen Parteien zur politischen Lage und zur Reichsregis -
jbiu; festzelegt wurde . Die Sozialdemokratie tagte in
Mnterter Form , die Reichstagsfraknon hatte noch den Partei -

«Witz zugezogen , wohl der beste Beweis für die Wichtigkeit
den Ernst der zur Entscheidung stehenden Fragen . Wir

n gestern das Ergebnis der Beratungen mitgeteilt , über
Beratungen selbst werden wir noch berichten. Reichstags-

Mwn und Parteiausschuß haben in getrennter Abstimmung
feistere mit der großen Mchrheit von 65 gegen 10 Stimmen ,
Wesr mit einer nicht minder beachtlichen Mehrheit von 26

11 Stimmen ) die Bedingungen festgelegt , unter
der Eintritt von Parteigenossen in eine etwaige neuzu

Regierung zu billigen ist. Daß eine Teilnahme eines
ŜGllldemokraten an einer Regierung Hertling ausgeschlossen
oft, bedarf keiner weiteren Begründung , wir haben die Gründe
hierfür schon angeführt ; auch die Verlautbarung unserer Partei
sHonzen spricht ja nur von einer „etwaigen neuzubilüen
,| ett Regierung.

" Die Bedingungen , die von solch einer Re-
peumg zu erfüllen sind, und die in den von uns gestern mit -
gMen 6 Punkten niedergelegt sind, sind gewiß keine harten

unerfüllbaren ; es sind Forderungen , die schon dutzende ,
bente Mal in der Presse und Versammlungen erhoben wör-

ij« sind. Da ist zunächst das unbedingte Festhalten am klaren
iedenswillen der Resolution vom 19 . .Juli .
« Partei kann in die parlamentarisch ? Mchrheit einbezogen

a&n , die nicht grundsätzlich Liesen Standpunkt teilt . Auch
Ostfriede darf nie ein Hindernis des allgemeinen Frie -
~ werden . Es darf im Osten nicht geschehen , was eine Neu -

ng der Ostfragen im Rahmen der allgemeinen Friedens¬
unmöglich machte .

■ Em sofortiger Sturz der Regierung Hertling ist nicht wahr-^wtich, wenn sie dieses außenpolitische Programm ehrlich
nt und seine Durchführung garantiert . Gleichwohl könnte
bald im Falle wachsender äußerer Bedrängnis oder zuneh»
ter innerer Schwierigkeiten das Bedürfnis auftreten , ein

v parlamentarisches Ministerium zu bilden , das alle Volks-
für die nationale Verteidigung zufammenfaßt . Deshalb

schon jetzt der Artikel 9 der Reichsverfassung'hoben werden , der ausschließt, daß Reichstagsabgeordnede
lgläch Bundes ratsmitglieder werden.

In der W a h l r e ch t s f r a g e ist die Geduld des arbsiten -
Volkes längst erschöpft . Ein HinauZschleppen der Entschei¬

ds über den Oktober hinaus wäre unerträglich und würde die
Demokratie zu rücksichtslosester Opposition zwingen . Die
siirliche Einschränkung der Versammlungsfreiheit , die sich
O in dem Polizeiskandal in Berlin I und in dem Verbot’

e, in öffentlichen Versammlungen über die Wahlrechts-
zu sprechen , kann unmöglich länger geduldet werden,
beim Wahlrecht und bei der Beschränkung der Zensur aus
-rische Angelegenheiten handelt es sich lediglich um die

sthaste Durchführung des Programms , das der Bildung der
Vmng Hertling zugrunde lag.
Die Echebung Elsaß - Lothringens zum selbständi-
Bundesstaat hat Graf Hertling seinerzeit abgelehnt ; er

lte die Lösung dieser Frage bis nach Friedensschluß verichie -
Aber immer deutlicher hat sich herausgestellt , daß darin

Friedenshinderms liegt und zugleich eine Geiahr für die
lmamwo im Reichsland selbst und damit für die endgültige

^ heidung beim Friedensschluß. Deshalb kann die Aut »
Me Elsaß-Lothringens nicht länger aufgeichoben werden ; sie
Wt sofortig ? Verwirklichung.

Sozialdemokratie drängt sich nicht zur Regierung . So -
Demokratische Politik kann ein bürgerlicher Staat nicht trei-
§ und selbst sozialer und demokratischer Politik bereiset der
r«Wzustand viele Hindernisse. Auf der anderen Seite kann
^. Sozialdemokratie nicht darauf verzichten, mit aller MachtJ die Verwirklichung der zeitgemäßen Reformen zu drängen ,

« Meignst sind , die Kraft des Volkes in ent 'cheidungsschwerer
v5 äu stärken. Ist zur Durchführung dieser Reformen die
^ff n̂ahnis an der Regierung notwendig, so wird die Sozial -

Die große Aussprache.
WTB . Berlin, 24. September.

Zur heutigen Sitzung des Hauptausschuffes des Reichstags
sind erschienen : Der Reichskanzler Graf v. H e r t l i n g , der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Hintze , sowie eine
Reihe anderer Staatssekretäre , Minister und BundeSratsüevoll-
mächtigte . Außer den Mitgliedern deS Hauptausschusses des
Reichstages wohnten zahlreiche Abgeordnete den Verhandlungenals Zuhörer bei .

Vorsitzender Ebert eröffnete die Sitzung und führte aus : Ent¬
gegen den Abmachugen, die Verhandlungen erst wieder Ende Ok¬
tober aufzunehmen , haben die Friedensnote und andere
Fragen die Einberufung des Hauptausschusses zu einem früheren
Zeitpunkt zweckmäßig erscheinen lassen . Nach den Vereinbarun¬
gen mit den Vertretern der Regierung soll zunächst das Wort
erhalten der Reichskanzler. Alsdann wird der Kriegsministerüber die militärische Lage berichten . An dritter Stelle wird der
Staatssekretär des Auswärtigen und schließlich der Vizekanzlerdas Wort nehmen. An die Darlegungen der Regierung soll sicheine allgemeine Aussprache über die politische und militärischeLage anschließen. Ob diese heute oder erst morgen beginnenwird, läßt sich noch nicht übersehen.

Hierauf nahm
Reichskanzler Graf Hertling

das Wort und führte aus : Die tiefgehende Verstimmung, welcher
sich weite Kreise der Bevölkerung bemächtigt hat, und die durchunsere gegenwärtige militärische Lage, durch die Ereignisse an der
Westfront beeinflußt fft, geht weit über das gewohnte Maß hinaus .
Gewiß hat unsere letzte groß angelegte Offensive uns nicht den
erhofften Erfolg gebracht . Die Heeresleitung hat fich veranlaßt
gesehen , unsere weit vorgesehenen Linien auf die sogenannte
Swgfriedstellung zurückznnehmen.

Die Lage fft ernst,
aber wir haben keinen Grund kleinmütig zu sein . Wir -haben
schon Schwereres durchzumachen gehabt . Denken Sie an denSommer 1916. Und w:e steht es heute : Wir haben Frieden mit
Rußland und Rumänien . In Frankreich weisen unsereTruppen die durch moderne Kampfmittel aller Art unterstützten
Vorstöße zurück . Unsere Feldherren Hindenburg und Lu¬de ndorff werden sich wie jeder früheren so auch der gegen¬wärtigen Lage gewachsen zeigen , und der voreilige Siegeswilleder Feinde wird bald wieder abflauen . Gewiß, die laute Begei¬
sterung . der Augusttage 1914 konnte nicht Vorhalten , aber die feste
Entschlossenheit , auszuhalten biö zum Ende, die wird allen Schwan¬
kungen und Erschütterungen zum Trotz fortbestehen .

Wir haben den Krieg vom ersten Tag cm als einen
Verteidigungskrieg

geführt . Nur um unserer Verteidigung willen sind wir in
Belgien

eingerückt . Wir haben wohl das geschriebene Recht verletzt, aber
es gibt wie für den einzelnen so auch für die Staaten ein anderes
Recht , das ist das Recht der Selbstverteidigung und der Notwehr.Und hatten wir nicht vor dem notgedrungenen Einmarsch Belgien 9 . . _ . , . . ... . . .die Friedenshand geboten , aber die belgische Reckieruna schier 1eichteer,tandlich nicht auf unsrer Leite , die größten Schwierig.

mich durch nichts behindern lassen , das, was nach dieser Richtung^
noch aussteht, energisch durö^ uführen . Ich denke hierbei an

die große« Reformvorlagen»
die zwar nicht vor das Forum des Reichstags gehören , «Ser wei»
über die preußischen Grenzen hinaus die politischen Kreffe in
Deutschland beschäsligen . Ich kann hier nur aus die Erklärung
verweisen, die ich wiederholt und zuletzt im preußischen Herren¬
hause abgegeben habe . Die Staatsregierung fft fest enffchlosien,
dtc Vorlage zur Annahme zu bringen, und wird dabei vor -keinem
ihr verfassungsmäßig gebotenen Mittel zurückschrecken. Gelmgt
es nicht, das gesteckte Ziel auf dem Wege parlamentarischer Aus¬
sprache zu erreichen, so wird eben der andere Weg beschritten wer -
den , den die Verfassung borzeichnet .

Lassen Sie mich zum Schluß noch einen kurzen Blick in di«
Zukunft werfen. Bekanntlich hat der Präsident der Ver¬
einigten Staaten in 14 Punkten die

Richtlinien für Zeinen Friedensschluß
aufgestellt. Ich habe am 24 . Januar ds. Js . in Ihrem Ausschuß
die sämtlichen Punkte besprochen und zu dem letzten bemerkt , daß
mir der hier angeregte Gedanke eines Völkerbundes wohl sym -
pachisch sei unter der Voraussetzung, daß hierbei ehrlicher Frie-
denswille und die Anerkennung des gleichen Rechtes aller Bun¬
desstaaten gewährleistet s-1. Herr Wilson hat dann in einer Bot-
schaff vom 11 . Februar einen weiteren Schritt m der gleichen
Richtung unternommen und in vier Punkten die Grundsätze ruf-
gestellt , welche seiner Meinung nach bei einem gegenseitigen
Meinungsaustausch Anwendung zu finden hätten. Ich habe m
meiner Reichstagsrede vom 25 . Februar mich im Prinzip damit
einverstanden erklärt, daß ein allgemeiner Friede auf solcher
Grundlage erörtert werden könne . Herr Wilson hat aber weder
damals , noch später davon Notiz genommen. Es handelt sich um
den Vorschlag einer allgemeinen , gleichmäßigen .

und succesiven
Abrüstung, um die Errichtung obligatorischer Schiedsgerichte , um
die Freiheit der Meere , um den Schutz der kleinen Nationen.
Was den ersten Puntt betrifft , so habe ich schon früher eine
Nüstungseinschränkung als durchaus diskutabel bezeichnet und da-
bei hinzugefügt, daß die Finanzlage sämtlicher europäischer Staa¬
ten nach dem Kriege einer befriedigenden Lösung dieser Fr <qe
die wirksamste Stütze leihen würde. In der Schiedsgerichtsfrage
ergibt sich, daß wir in der Vergangenheit wiederholt die Einbe -^
rufung eines Schiedsgerichts in strittigen Fragen angeregt habe«,
ebenso aber auch, daß in mehreren Fällen die Ausführung an
dem Widerspruch gescheitert ist, der in England oder Amerika
dagegen erhoben wurde . Wenn es gelänge, eine internationale.
Verständigung dahin zu treffen , daß strittige Rechtsfragen zwi¬
schen verslhiedenen Staaten stets einem SchiedsgerichtShof vor-
gelcgt werden müßten und dies den Gliedern des Völkerbundes
zur Pflicht gemacht würde, so wäre dies ohne Zweifel ein be¬
deutender Schritt zur Erhaltung eines allgemeinen Friedens.

Uebcr die Freiheit der Meere habe ich mich schon früher ge¬
äußert . Sie bildet eine notwendige Voraussetzung für den unein»
geikbränkten Verkehr der Staaten und Völker . Hier aber werben .

sich dem Bunde unserer Feinde an. Wir haben nie einen Hehldaraus gemacht , daß uns jeder Gedanke an Eroberung fernliegt:
leiten gemacht werden . Endlich der Schutz der kleine« Nationen:
Hier können wir sofort und ohne -Vorbehalt zustimmen , da wir

Nicht die preußische Militärpartei hat die Fackel an den Zünd- hier ein völlig reines Gewissen haben. Möchte also der Völkerbund
noXtnsl Vla« t .; * - _ r - j _ taT«?»*»»* iottt mrvf '.fp ftrh ßWvrnfp

»Ir»«
m
lern
los biL

^
r

8 pari . J

stoff gelegt, sondern während der deutsche Kaiser bis zum letz en
Augenblick bemüht war , den Frieden aufrecht zu erhalten, hat die
russische Militärpartei gegen den WMen des schwachen Zaren die
Mobilmachung durchgesetzt und damit den Krieg unvermeidbar ge¬
inacht . Wir können dem Urteile der Nachwelt ruhig entgegen -
schen . Für die Gegenwart freilich haben die feindlichen Macht¬
haber es verstanden, durch einen unerhörten ^

Feldzug der Lüge und Berlernndung
^

die Wahrheit zu verdunkeln. Die jüngsten Reden Clemenceaus

kein bloßer Zukunftstraum sein , möchte sich der Gedanke vertiefen,
möchte man sich in allen Ländern eifrig mit den Mitteln seines
Einrichtung beschäftigen . Die erste und wichtigste Voraussetzung
wird der ehrliche und energische Wille sein für Frieden und Ge¬
rechtigkeit einzutreten.

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes wird sich näher
über die politische Lage aussprechen und dabei insbesondere die
bekannie österreichische Note besprechen , sowie die Aufnahme, di«
sie bisher auf der feindl -chen Seite gefunden hat. Mit überstürzterschienen an phantast:schem Saß und Roheit der Gesinnung alles ; haben die Machthaber in den sogenannten demokr<itischenb -sber Gelentet -- an nfortrpffpn 9ff,Pr m «» « « Staaten , ohne ihre Völker zu fragen, eine schroff ablehnende
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'Ee dieser Forderung kein Nein entgegensetzen .

^
Berlui, 25 . Sept . Das „Bert . Tagebl .

" hatte gestern Abend
daß die Zentrumsfraktion den Beschluß der sozialdemo -
Reichstagsfraktion und des Porteiausschusses fast ein- -

*
5J.

!S abgelehnt habe .
o-te „Germania " meldet von einem solchen Beschluß nichts .

Informationen des „Vorwärts " nimmt man in der Zen -
E>raktion allerdings an diesem Punkte der aufgestellten

,
"Forderungen einen sehr wichtigen Anstoß. Ist das der

. sagt der „ Vorwärts "
, so wird die Verwirklichung des Pla -

>ur den das besprochene Mindestprogramm die Bcdingim -
"ufftellt , bis zu einem - Zeitpunkte verschoben werden müs-

dem diese Bedenken überwuiiden werden . Die Debatte
heute mit den Reben der Parteivertreter weiter . Von nn°
®eite sind die Genossen Scheidemann und David

Men .
. Man kann sagen , schreibt das Blatt weiter , daß

die gestrigen Reden die Kluft zwischen den Sogiat -
und der Regrsrung «ur noch verbreitert hat.

b -sber Geleistete zu übertreffen . Aber in Amerika haben sie ein
vielstimmiges Echo gefunden. In den Bereinigten Staaten ist
zurzeit der wildeste Kriegstaumel im Gange. Unsere Feinde
finden kein Ende in der Verurteilung unteres Einmarsches in
Belgien, an der Vergewaltigung Griechenlands, der Einmischungin die inneren Verhaltniffe des Landes, der erzwungenen Abdan¬
kung des Königs gehen sie als an eiwas Selbstverständlichem vor¬
über. Sie behaupten , für den Schutz der unterdrückten Nationen
einzutreten . Die jahrhunderte alten berechtigten Beschwerden
Irlands aber finden nirgendswo Gehör, auch nicht in Nord¬
amerika, und die englische Negierung, die mit besonderer Vorliebe
die Worte von Recht und Gerechtigkeit im Munde führt, hat es
ganz natürlich damit vereinbar gesunden, das zusammengelaufene
Gesindel der Tschecho - Slowaken als kriegführende Macht anzuer-
kcnnen .

Haltung an den Tag gelegt. Sie ha-ben dadurch neuerdings ge»-
zeigt , wo Eroberungenssucht und Imperialismus und MlitariL -
mus in Wirklichkeit zu suchen sind.

Nach dem Reichskanzler erläuterte
General von Wrisberg

an Stelle des Kriegsministers die Kriegslage:
Unsere Angriffsoperatione« beiderseits von ReimS bliebe«,

weil der ausschlaggebende Faktor, die Ueberraschung , nicht gelang ,
auf taktische Erfolge beschränkt . Mit dem Einstellen unserer Of¬
fensive trat eine wesentliche Aenderung der Gesamtlage ein. Wir
mutzten uns auf Abwehr einstellen und unsere Front zurück«
veplegen . In den neuen Stellungen können wir aber mit vollem

. Wie wird sich demgegenüber das deutsche Volk verhalten? ( Vertrauen weitere Angriffe des Feindes erwarten. Es liegt in der
Wird es etwa angstvoll um Gnade flehen ? Nein, meine Herren , j Natur der Sache , daß wir als Verteidiger eine erebliche Zahl von
es wird eingedenk seiner großen Vergangenheit und seiner noch Gefangenen und Geschützen eingebüßt haben . Wir können aber
größeren Mission in der Zukunft aufrecht stehen blechen und nicht
zu Kreuze kriegen . Der eherne Wall der Westfront wird nicht
d -vchbrochen werden, und der U -Bootkrieg erfüllt langsam aber
sicher seine Aufgabe. Die Stunde wird kommen , weil sie kommen
muß, wo auch die Feinde zur Vernunft kommen und sich bereit
finden werden, dem Kriege ein Ende zu machen , ehe

die halbe Welt zu einer Trümmerstätte
geworden ist .und die Blüte der Manneskraft tot am Boden liegt.
Inzwischen gilt es kaltblütig in zuversichtlicher und einheitlicher
und fester Entschlossenheit zusammenzustehen. Für uns alle kann
eS ja nur ein Ziel geben , cinzustehen für den Sckutz des Vater¬
landes , seine Unabhängigkeit und Bewegungsfreihehit. Hier ist
kein Zwiespalt zwischen Regierung und Volk.

Vom ersten Tage meiner Kanzlerschaft an bin ich bestrebt ge-

mit Bestimmtheit rechnen , daß der Feind, der seine Erfolge am
ersten Angriffstage durch Ueberrasch-ung mit geringen Verlusten
erreichte , im übrigen aber die schwersten Verluste erlitten hat .
Auch die amerikanischen Heere dürfen uns nicht schrecken . Wir
werden auch mit ihnen fertig . Bedeutungsvoller für uns -war di«
Frage der Tanks. Wir sind dagegen ausreichend gerüstet .

Im Osten und an der italienischen Front ist die Lage im all¬
gemeinen unverändert . In Mazedonien gelang es dem Gegner,die bulgarischen Streitkräfte an einer Stelle nicht unerheblich
zurückzudrücken. Die bulgarische Oberste Heeresleitung sah sich
trotz der glänzenden Abwehr des englischen Angriffes am Doiran-
See gezwungen, ihre Verteidigung weiter zurückzuverlegen . I »
Palästina wurden am 19. September die türkischen Kräfte aus
ihren bisherigen Stellungen geworsen . Me sich die Lage weit«

, - . »>■

m

toejen, die von «« geLebeneu Zusagen zu erfüllen , uud ich werde, gestalten ivird, lässt sich noch nicht übersehen. Die ieindiichen
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Nr . 224. Jfafftoodj , den 25 . September Im». =ette !
Heeresberichte müssen jetzt mit großer Vorsicht gelesen werden.

-Sie sind bewußt auf Zermürbung unserer Stimmung zugeschnit-
ren und bringen daher starke Uebertreibungen .

Von verschiedenen Seiten ist die
militärische Berichterstattung

angegriffen worden. Zwei Punkte , einmal die Behandlung der
Stärke der feindlichen Reserven , und dann die des amerikanischen
Heeres . In dem ersteren Punkte ist sie zu weit gegangen . Es
wurde nicht genügend zum Ausdruck gebracht , daß der Feind in
der Lage war , die abgekämpften Verbände wieder aufzufüllenund entsprechend dem Einsatz der amerikanischen Kräfte an ruhi¬
geren Fronten gu neuen Reserven zu bilden . Voll ' Vertrauen
sieht die Oberste Heeresleitung und Heeresverwaltung den künf .
tigen Ereignissen entgegen . Der Feind rechnet mehr als je auf
unseren inneren Zusammenbruch. Zeigt die Heimat ein starkes

. Gesicht , so gibt sie dadurch unserer Front eine unüberwindlicheStärke . Wir haben leine Ursache , zu verzagen . Ein fester deutscherWille führt zu einem ehrenvollen Frieden .
Hieraus äußerte sich

Kapitän z. S . BrüninghauS
über die militärische Lage zur See . Die militärische Lage zurSee lasse sich kurz in die wenigen Worte zusammenfassen : UnsereSache steht gut . Die Ansicht der Marine über den augenblicklichenStand der U - Bootkrieges gründet sich auf zwei Tat -
fachen: Einmal , daß unsere U- Boote mehr Schiffsraum versenken,als gebaut wird, während die Bedürfnisse unserer Gegner stetig
wachsen und des weiteren , daß unsere U-Bootwaffe trotz aller Ab¬
wehrmaßnahmen unserer Gegner im Auffteigen begriffen ist . Die
Gerüchte, daß durch ganz ungeheure Verluste unser Bestand an
U-Booten nicht zu-, sondern abgenommen hätte, entbehren der
Unterlage . Ich stelle ausdrücklich fest, daß die Zahl der in See
beftndlichen U- Boote heute größer ist als zu irgend einer Zeit des
Krieges . Ich meine aber, unsere Sache würde noch bester stehen ,und das erhoffen wir für die Zukunft , wenn das Verständnis fürden U-Bootkrieg und die mit ihm zusammenhängende ungeheure
Wirkung auf das militärische und wirtschaftliche Leben unserer
Gegner mehr Allgemeingut unseres Volkes würde . Man kann
über die

Notwendigkeit des U -BootkriegeS
senken wie man will . Die Marine ist nach wie vor überzeugt,
daß er das einzige Mittel war und ist , die Angelsachsen zur Ver¬
nunft zu bringen , aber nachdem man sich entschlossen hatte, dieser
unserer stärksten Waffe den zähesten Gegnern gegenüber zur An¬
wendung zu bringen , müssen wir konsequenterweise , alles tun , um
in unserem Volke den Glauben an die Wirksamkeit dieser Waffe
wach zu halten . Wenn die Arbeiter auf den Werften , in den Tor¬
pedowerkstätten, in allen den tausend Fabriken sich erst einmal
klar gemacht haben, wie viel in unserem Existenzkampf davon ab¬
hängt, daß jeder einzelne durch erhöhte Tätigkeit , durch gesteigerte
Aufmerksamkeit an seinem Teil zur schnelleren Beedigung des
Krieges beitragen kann, ich sollte meinen , da würden die U-Boote
noch schneller als bisher fertiggestellt werden und wir damit un¬
serem Endziel rascher nahe kommen. Nach der bei uns in der
Marine herrschenden Auffassung stand England vor etwa Jahres¬
frist vor der Schicksalsfrage, ob es nach den wuch-tigen Schlägen ,
die den Lebensnerv , den Frachtraum, getroffen hatten , auf einer
verständigen Grundlage Frieden schließen sollte oder nicht . Es
ist nicht meines Amtes und auch nicht mein Wille , den Gründen
nachzugehen, aus denen sich England für den letztere" Weg ent¬
schloß . Die Marine hat sich einfach mit der Tatsache abzufinden.
. Man hat sich in Deutschland in vielen Kreisen daran ge-
Ivöhnt , das Ausmaß für die Wirkung des U-Bootkrieges lediglich
in den täglichen, monatlichen Versenkungsziffern zu erblicken . Das
ist nicht richtig . Man muß den U -Bootkrieg in seiner Wirkung
als Ganzes betrachten und sich nicht etwa dadurch irre machen
lassen, wenn einmal ein Tag oder ein Mona ! in ihren Ergebnissen
aus dem Nähmen heraussällt . Steht das Heimatheer geschloffen
.hinter - unseren U - Booten , so werden sie ihr Ziel erreichen, einen
Frieden , der die Lebensbedingungen unseres unversehrten Vater¬
landes sicherstellt.

Sodann führte der

wir nicht noch einmal ähnliche Wege gehen sollten ; auch erschien
uns der augenblickliche Zeitpunkt, in dem sich der Feind in einem
Siegestaumel befindet , nicht gerade der geeignetste Moment , um
unsererseits mit einer neuene Aufforderung zum Frieden hervor-
zutreten . Sogleich , nachdem die Aufforderung Oesterreich-Ungarns
ergangen war , haben wir , auch die Türkei und Bulgarien , unsere
größte Sympathie für diesen Schritt ausgesprochen und erklärt,
daß wir die ersten sein würden , uns an einer , auf Grund dieser
Anregung zustande gekommenen Besprechung der Kriegführenden
zu beteiligen .

In Großrutzland
brodelt der Kessel der Revolution weiter . Wer in den Kessel der
Revolution die Finger hineinstreckt , mutz sich der Folgen bewußt
sein. Die Entente und Amerika haben im Norden denselbständigen
Kola-Staat gegründet , ebenso eine neue Republik in Archangels.
Es sollen 50 000 Mann Ententetruppen dort sein , doch ist die
Zahl unsicher. Diese Unternehmungen richten sich auf den Um¬
sturz der gegenwärtigen Regierung in Rußland und die Wieder¬
aufnahme des Krieges gegen Deutschland. Die bolschewistische
Regierung hat sich gegen diese Unternehmungen gewehrt. W-r
haben uns darauf eingerichtet, solchen Unternehmungen , falls sieuns bedrohlich werden , zu begegnen . Einem weiteren füdlicken
Vordringen der Ententetruppen stellen sich die Bodenverhältnisse
;owie die Klimaverhältnisse sich entgegen . Die bolschewistische Re¬
gierung hat sich gegen das Vorgehen verwahrt, ist dagegen vor-
gegangen , aber den Kriegszustand hat sie nicht ausgesprochen.Die mit Hilfe der Entente versuchten Putsche in Moskau find
blutig unterdrückt worden. Die bolschewistische Regierung wappnet
sich gegen diese Gefahren und beauptet , Erfolge aufweisen zukönnen.

Wir hoffen , annehmen zu können, baß der zeitweilige Fehl -
Mag der finnisch-russischen Verhandlungen in Berlin kein end-
gültiger sein wird . Die Ukraine schreitet erfreulich in der Kon-
soliderung weter . De Ilbsichten des Hetmans sind loyal und fürdie Ukraine förderlich. Zwischen der Ukraine und Großrutzland
besteht Waffenstillstand und eine Art Abmachung über Handelund Verker. Hoffentlich führt dieser Zustand zu erfolgreichen
Friedensverhandlungen .

Bei den Tschecho - Dlowaken
scheinen nur noch wenig Tschechen und Slowaken zu sein , die mei¬sten sollen Sibiriaken und übergelaufene Russen sein . Der
Staatssekretär schilderte eingehend die Verhältnisse in Sibirien ,:m Kaukasus usw . Er begrüßte die Einigung der Ukraine mit den
Donkosaken, die Terkkosaken stehen anscheinend im Solde der
Engländer . Wir haben staatsrechtlich kein Recht , in die inneren
Verhältnisse dort einzugreifen . Unser Interesse gebietet, an dem

Brester Frieden festzuhalten .
Wir treten mit Nachdruck und Erfolg für die Deutschen und

unsere Schutzbefohlenen in Rußland ein . Der Staatssekretär er¬
örtert und begründet dann den Zusatzvertrag zum Brester Frie¬
densvertrag . Diese Bestimmungen sind eine geeignete Brücke für
unsere zukünftigen Beziehungen zu Rußland . In Finnland ent¬
halten wir uns jeder Einmischung.

Der Redner gibt dann noch Aufschlüsse über die zwischen
Deutschland und den übrigen Neutralen aufgetauchten Fragen .

Landesversammlungen , die sich zpsammensttzen aus den^
in russischer Zeit bestandenen Landtagen der Ritter - und 1
schäften uni -" Hinzuziehung von Landtagsverttetern .
Vertretungen . rden von anderer Seite bestritten , ncw ,von Trümniern des esthnischen Landtages aus der Zsi^renskis . Die Frage berührt uns direkt nicht . Wir müssen ,an die Vertretung hatten , die eben da ist . Wenn diesen
auch kerne Entschädigung aufgedrängt werden soll , so
Deutschland seine Rechte doch wahren . Gegen die
durch Personalunion sprechen aber allerlei Gründe . Tyn
Interessen können nicht entscheiden . Die Okkupations ,
tung ist seit dem 1 . August in der Hauptsache eine Zjy^
waltnng .

Staatssekretär des Auswärtigen von Hinhe
über die außenpolitische Lage aus :

ES ist mir eine Genugtuung , vor Ihnen über die autzen-
polittsche Lage zu sprechen . Die Haltung der deutschen Regierung
zum Frieden sst in verschiedenen Aufforderungen zur Kenntnis
der - ganzen Welt gebracht worden.

Unsere Bereitschaft zum Frieden
haben wir aufrecht erhalten trotz der spöttischen und hohnvollen
Abfertigring , die wir von unseren Feinden daraufhin erfahren
haben. In dieser Bereitschaft waren wir mit unseren Verbündeten
völlig einig . Indessen schien es uns nach diesen Mißerfolgen , das;

Vizekanzler bmt Payer :
Anstelle des verhinderten Staatssekretärs des Innern möchte

ich einige Mitteilungen über die
Verhältnisse der besetzten Ostgebiete und Litauens

Ulachen. Die staatsrechtlichen Verhältnisse Kurlands, Livlands
und Eschlands konnten bisher nicht geregelt werden . Die
Selbständigkeit Kurlands haben wir schon im Frühjahr aner¬
kannt. Ebenso gegenüber Livland und . Esthland vorzugchen ,
verhinderte aber der Friede von Brest -Litowsk. Erst die Nach-
tragsverttäge machten diese Länder unabhängig van Rußland ;
sie wünschen den Anschluß anDeutschland . Wir haben
dagegen keine Einwendung . Die weitere staatsrechtliche und
politische Gestattung der Länder liegt in ihrer Hand . Nach um
ieter Ansicht wird den beiderseitigen Interessen am besten Rech¬
nung getragen , wenn wir uns mit ihnen zunächst über die Kon¬
ventionen verständigen , die die beiderseitigen staatsrechtlichen
Beziehungen regeln .

Es handelt sich um mannigfache Verträge , sowie um
eine Militär - und ^ karrnekon ! ntion . Die Ent¬
würfe sind nahezu fertiggestellt, die Verhandlungen können un¬
mittelbar beginnen . Die beiden Länder sollen un &

_
wollen zu

einem zusammengefaßt werden. Der definitive Anschluß kann
erst durch die für den neuen Staat zu bildende Regierung erfol¬
gen. Die Landesräte der baltischen Lande sind gewählt von den

Auch für Litauen handelt es sich vorläufig um ein
ständigung über vorläufige Konventionen . Erst mit der zaf
senden Regierung ist die definitive Regelung zn verein
Die Entwicklung sämtlicher Länder zur Selbständigkeif
emsetzen . Von einer Annexion kann nicht die R
Wenn einzelne Teile des früheren Rußlands sich mit un
ständigt haben, so können wir Einsprüche der Entente nich
den. Der Friede von Brest ist geschlossen und wird loyal j.
geführt . Don einer Zwangslage beim Abschluß dieses Frie
Vertrages kann nicht die Rede sein. Die Interessen Ruß .
sind gewahrt. Daß diese Abmachungen der Rechtsprüfung i
allgemeinen Friedensschluß unterworfen werden könntqxjaus formellen und materiellen Gründen ausgeschlossen ,
die Beteiligten eine Aenderung vereinbaren , so ist dos
anderes . Auch unsere Feinde würden nicht anders verfahr,
wir es tun . Der weiteren Regelung unserer Verhälsitzs^
Rußland und den Randstaaten ist in keiner Weise vorgeglij
sie ist ausschließlich eine Angelegenheit der Beteiligten .

DaS trifft auch für Polen zu. Nicht mit Unrecht hat St ,
iekvetär Dr . Solf neulich -den Jl

Brest -Litvwskrr Frieden
als einen Rahmen bezeichnet . Der natürlichen EntwW
der Dinge soll man nicht vorgreisem Aller Wahrscheinb
nach werden auch die irgend einmal ja eintretenden Verhau
gen mit den Westmächten Anlaß zur Erweiterung und
fung auch dieser Verttäge geben. Man denke nur an J>ie 1
gen eines Völkerbundes , der Schiedsgerichte uiw . , die
den Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland und !
selbstverständlich beiden Teilen zugute kommen müssen,
fehlt wäre es aber, die Verttäge clls solche, also auch soweits
die Bezichungen zwischen den Vertragschließenden regckn,
Not der Einmischung feindlicher Elemente preiszugeben ,
werden gegen die Menge unserer Feinde seinerzeit oh
nämlich bei den Verhandlungen , einen ichweren Stand
Dies« Schwierigkeit von vornherein zu vermehren , inde
die wiederholte Regelung bereits geregelter Fragen in
großen Kreise in Aussicht nimmt , widerspricht unseren
sten Interessen . Die Einwendung , unsere Feinde Werden s
wenn dadurch daß Deutschland und seine Bundesgenossen !
Fragen als erledigt behandeln und nicht in die kommende! s!
densdrskuffion einwerfen wollen, überhaupt vom Eiirtre
Friedensverhandkungen abhalten lassen, Wie ich nur
für begründet . So sagen werden unsere Feinde sicher
wollten wir uns aber durch die Drohung aus einer Posit»
d: e andere drängen lassen, würden wir schließlich mit
leeren Taschen zur Endabrechnung uns einsin-den , wi«
Feinde es wollen . Sollten sie dereinst einmal soviel Eilt
Selbstbeherrschung und Selbstlosigkeit zeigen , daß wir
unbeschadet unserer Interessen die Mitwirkung bei den Fa
gestatten können, die sie wenn überhaupt , jedenfalls nm l
dttekt berühren , können wtt uns ja immerhin mit denen , s
neben uns beteiligt sind , darüber verständigen, ob wir uns 1
unter Wahrung der Gegenseitigkeit mit unseren de-rze
Feinden auch über diese Fragen unterhatten wollen . Bis I
aber, glaube ich, handelt eine verantworttiche Regierung I
mehr mit Tatsachen als mit der Hoffnung auf das Ge
keitsgefühl und das Wohlwollen , unserer , etwas robuster^
rücksichtsloser angelegten Feinde rechnen muß , nicht
wenn sie den alten Satz nicht vergißt : Suche zu halten . Ms
hast. — Zum Schluß ergänzte General v . Wrisberg seine si
führungen über die militärische Lage durch Mitteilungen
den Stand der Operationen in Mesopotamien und

Mein Onkel Venjamm.
Rsman v»n Llaude Tillier . 28

( Fortsetzung.)
Da Herr Minxit Benjamin liebte, so fand er ganz natürlich ,

daß er von feiner Tochter geliebt würde ; denn jeder Vater liebt
sich, so gut er auch sein mag, in der Person seiner Kind» selbst ;
er betrachtet sie wie Wesen, die zu

'einem Wohlsein beitrggen
müssen ; wenn er sich einen Schviegersohn wählt , geschieht es
zunächst hauptsächlich für seine Person , und erst darnach ein
wenig für seine Tochter. Ist er ein Geizhals , so legt er sie in
die Hände eines Wucherers, ist er adelig, so schweißt er sie an
ein Wappenschild; liebt er Schach , so gibt er sie einem Schach
spieler, denn er muß für seine alten Tage Jemanden haben , mit
dem er seine Partie machen kann. Seine Tochter ist ein unteil-
baves Eigentum , das er mit seiner Frau besitzt. Möge dieses
Eigentum von einer blühenden .Hecke oder von einer garstigen
hohen Mauer aus ausgetrockneten Steinen eingefriedigt sein ,
möge man auf ihm Rosen oder Raps ziehen, das geht dasselbe
mchts an : es hat dein versuchten Landmanne , der es bebaut,
keinen Rat zu erteilen ; es ist unfähig , die Körner zu wählen,

!fce ihm am besten gefallen. Halten diese guten Eltern nun in
ihrem Herzen und Gewissen ihre Tochter für glücklich, so ge»

'
nügt das ; ihre Sache ist es, sich in ihre Lage hineinMlfinden.
Jeden Abend wünschen sich die Frau , wenn sie sich die Haar¬
wickel nkocht , und der Mann , wenn er sich die Nachtmütze auf¬
setzt, Glück , daß sie ihr Kind so gut verheiratet haben . Sie liebt
freilich ihren Gatten nicht , aber sie wird sich schon daran gewöh¬
nen , ihn zu lieben ; mit Geduld kommt man bei allem zum
Ziele . Sie wissen nicht , was für eine Frau ein Gatte ist, den
sie nicht liebt : er ist ein glühender Funke , den sie aus ihrem
Auge nicht las werden kann, ein Zahnweh , das ihr keinen
Augenblick Ruhe läßt . Einige sterben vor Gram ; andere suchen
die Liebe, die sie sich bei dem Kadaver , an welchen man sie ge-
fesselt hat, nicht verschaffen können, anderswo . Jene wieder
schütten diesem beglückten Gatten ganz unvermerkt eine Messer¬
spitze voll Arsenik in seine Suppe und lassen auf sein Grabmal
chvestr«, -« hwtzerlcche « ne unttiPüche Witwe . Das bringt

die vermeintliche Unfehlbarkeit und der verfehlte Egoismus der
guten Ettern hervor.

Wenn ein junges Mädchen einen als Menschen und Frau
z
'osen naturalisierten Affen heiraten wollte , so würden Vater

und Mutter ihre Einwilligung nicht geben und der Jvcko würde
sich bei ihnen sicherlich sehr chrfurchtsvoll bewerben müssen. Du
sagst : „Was sind das für gute Eltern , sie wollen nicht , daß sich
ihre Tochter unglücklich macht." Ich sage dagegen : „Was sind
das für abscheuliche EgoistenI" Nichts ist lächerlicher als deine
Weise zu empfinden einem Andern unterschieben zu wollen ; das
heißt seine Organisation drirch die deinige verdrängen wollen .
Dieser Mensch will sterben, weil er gute Gründe dazu hat.
Dieses Mädchen will einen Affen heiraten , weil sie einen Affen
mehr liebt als einen Dtenschen . Weshalb ihr die Fähigkeit rau¬
ben , nach ihrem Gefallen glücklich zu sein ? Wer hat das Recht,
wenn sie sich glücklich fühlt , ihr gegenüber zu behaupten , daß
sie es nicht ist? Dieser Asse wird sie kratzen , wenn er liebkost.
Was tut das dir? Sie will aber lieber gekratzt als geliebkost
tue rden . Wenn ihr Mann sie übrigens kratzt , so reißt sie sich
doch nicht an der Wange ihrer Mama blutig . Wer findet etwas
Schlechtes darin , daß ein Mädchen aus einer Sumpfgegend lie¬
ber im Schilfe umherspringt als zwischen Beeten voller Rosen»-
stocke ? Der Hecht wirft dem Aale, seinem Gevatter vor, daß
er sich lieber im Schlamme umherwälz,t, als in das fließende
Wasser kommt, welches auf der Oberfläche sprudelt .

Weißt du , weshalb diese guten Eltern ihrer Tochter und
deren Jocko ihren Segen verweigem ? Der Vater , weil er
zum Schwiegersöhne vielleicht einen Wcchlmann oder einen sol¬
chen wünscht, mit dem er über Literatur oder Politik plaudern
kann ; die Mutter , weil sie einen schönen jungen Mann nötig
hat , der ihr den Arm reicht , sie ins Theater führt oder auf die
Promenade begleitet.

Nachdem Herr Minxit mit Benjamin einige seiner besten
Flaschen geleert hatte , führte er denselben im Hause , sin Keller,
in den Scheunen und Ställen umher , begleitete ihn in den Gar -
len und nötigte ihn , eme von einer reichlich flleßenden Quelle ,
die unter Bäukyen hervorsprudelte, bewässerte Wiese zu um-
schreiten, welche sich hinter der Wohnung ausdehnte und an de- >
ren äußerstem Ende der Bach einen Fischteich bildete. Dies

alles war sehr begehrenswert ; leider gibt das Glück nichtt
nichts und für alle diese Wohlhäbigkeit mußte man F

"

Minxit heiraten .
Fräulein Minxit konnte sich mit einer anderen

wohl messen : sie war nur zwanzig Linien zu lang ; sie
der braun nach weiß, weder blond noch rot , weder akbml
geistreich . Es war eine Frau , wie deren simfundzwanzig
dreißig sind ; sie wußte sehr bestimmt von tausend unbel
Kleinigkeiten zu reden und machte sehr gerne Sahnenkäse,
war wohl weniger ihre Person als die Heirat an sich , die
Onkel widerwärtig war , und wenn sie ihm beim
Empfange mißgefallen hatte , so lag der Grund darin ,
sie nur in der Gestalt einer großen Kette angesehen hatte.

‘

„Das ist mein '
Eigentum, " sagte Herr Minxit , „weM -

erst mein Schwiegersohn bist, gehört es uns beiden, und
ich einst nicht mehr sein werde . . .

"
„Verständigen wir uns, " eMgegnete mein Onkel ; „ sind;

auch dessen völlig sicher , daß Fräulein Arabella keinen
willen dagegen hat . mich zu heiraten ?"

„Und weshalb sollte sie einen solchen haben? Du lassest
keine Gerechtigkeit widerfahren , Benjamin . Bist du nicht f
allen ein hübscher Junge ? Bist du nicht liebenswürdig , i»
du es willst und so lange du es willst ? Und bist du nicht atzl
dem ein geistreicher Mann ?"

„Es liegt etwas Wahres in dem, was Sie sagen , Herr,»
xii ; aber die Frauen sind launisch und ich hatte mir sagen
sen , daß Fräulein Arabella eine Zuneigung zu einemH
manne aus der hiesigen Gegend, einem gewissen Pont -Ä
hatte ."

„Zu einem Krautjunker, " erwiderte Herr Minxst ,
Art von Musketier , der durch kostbare Pferde und gestickte W
schöne Güter , die ihm sein Vater hinterlassen, aufgezehrt !
Er hat sich bei mir allerdings um Arabellas Hand bewo»
aber ich habe seinen Antrag abgelehnt. In noch nicht zwess§
ren hätte er mein Vermögen durchxebracht . Du begreifst,
ich meine Tochter nicht einem solchen Wesen geben kr
„Außerdem ist er ein wahnsinniger Duellant . Zum
hätte er Arabella eines Tages von seiner edlen Person
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Enttäuschung überall.
Berlin , 25 . Sc - ft, Ae gestrigen Miniskkrreden haben , so

schreibt der „Bert . Lokakmz."
, bei öen mrmittelbaren Znhörern

keinen sonderöch starken Eindruck hinterbrssen.
Das ,Aerl, . Tagebl . "

sagt sogar : Die Freunde des Grasen
: Hertft îtn g erklären , seine gestrige- Rede sei im höchsten Gmde

mSaKntKch-
Die „Bert. Börsenzeitnng"

spricht von einer verfthlten
^ ogterrede.

Ae „Berl . ÄLwgenpchk" sagt : Noch keine Klarheit . Das
Blatt ist aber mit der Ergänzung , die Herr v . Payer seiner
AulttMrter Bede zuteil werden ließ , zuftieden . Ae Rede
Payers sei die einzige gewesen , die gestern politischen Ertrag
« bracht fjäüte .

D :e „ Deutsche Tsgesztg .
"

schreibt : Wir hätten gewünscht,
: M der Reichskanzler mit noch viel größerem Nachdruck hervor-

gehaben haben würde , daß besonders im Vergleich zu früheren
Lagen während des Krieges die augenblickliche militärische Lage
nnt Pessimismus zu beuTteiken, nicht nur unrichtig ist, sondern
eine geradezu beschamenswerte Verkennung der geiamten Dev -
hättniste bedeute.

Die „Voss- Ztg .
"

schreibt: Der Naatsrnann , der Führer
sein und bleiben wollte , müßte sich mit dem sozialdemo¬
kratisch e -n Programm und Bekenntnis auseinan -
terptzen. Der Reichskanzler hat keines von beiden erwähnt .

Die „Tägkichg Rundschau" tagt : Wie Gras Hertkirng ,
haben auch die übrigen Regierungssprecher sich bemüht , ein

^ wahrheitsgetreues Bild der militärischen und politrWn Lage
;*u kemizeichnen! und den Beweis geführt , daß zu einer Be -
'mmchiMmg kein AnKch gegeben ist. Die in Deutschland zur
Zeit herrschende Epidemie des Pessimismus entspricht Mt der
wirklichen Lage und nicht so sehr Tatsachen und Geschehnissen.

der PÄrtnchen Umeife eines großen Teiles unseres Bockes
» L der gewrffeniqen Agitation von Parteimenschen , die auch
in der Stunde der Not chres Volkes ihre Partei über das Va -

■
6 chrland u«fft vergessen können .

9am$a Q,e§»erW.
| Stales $ mn * »i« rtiee , 24 . Sept . ( TOS . Amtlich .)

HIesttiih« Kriegs ,
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Nordwestlich D i x-

viuiden und nordwestlich von Apern machten wir bei er-
fclgreichen Unternehmungen 70 Gefangene . Nördlich von
M o e u v r e s wurden Teilangriffe des Feindes a b g e w i e-
lfen . Die Artillerietätigkeit war ini Kanalabschnitt südlich
pon Arleux gesteigert .

Heeresgruppe Böhn : In örtlichen Gegenangriffen nah¬
men wir südlich von Bi ller s G ui slain und östlich von

- Epehy Teile der in den letzten Kämpfen in Feindeshand
gebliebenen Grabenstücke wieder und machten hierbei Gc -
ßmgene . Gegenstöße des Feindes wurden a b g e w i e s e n .
Zwischen Om ig non - Bach und der Somme lebte der
Artilleriekampf am Abend ans .

Leutnant Rumey errang seinen 41 . Luftsieg .
Bei den anderen Heeresgruppen keine besonderen Kampf -

Handlungen .
Lebhafte Erkundungstätigkeit in der Champagne .

D« L • mtxdliiwitmemtiflct: Ludendersk .

fit der Front gilt die Tat .

'
Die Tat der Heimat heißt ;

Kriegsanleihe zeichnen !

Deutscher AbsndSerichk.
Berlin , 24 . Sept ., abends . tWTB . Amtlich )
Nordwestlich von St . Quentin sind erneute hef -

tigeAngriffe des Feindes zwischen Omignonbach und der
LowE gescheitert .

Französischer Bericht.
WTB . Französischer Heeresbericht vom 23 . Sepiemb-r , nach¬

mittags: In der Gegend von St . Quentin setzten die frcmzösi -
-schen Truppen gestern ihren Vormarsch gegen Ende des Tages uns
in der Nacht fort . Die Franzosen drangen in das Gehölz nördlich
tat La Fonteine ein , nahmen Fort und Torf Vandeuil und stießen
»n dieser Stelle bis zur Oise vor . Französische Erkundungsab¬
teilungen machten nördlich der Aisne und in der Champagne bei
der Butte de Mesnil Gefangene. Nördlich der Vesle und in den
Vogesen wiesen wir einen deutschen Handstreich ab.

Oesterreich -ungarischer Tagesbrrichk.
WTB . Wien , 24 . Sept . Amtlich wird verlautbart :
Italienischer Kriegsschauplatz : An der Tiroler Südfront Ar-

kilbrie- und Patrouillenkampf . Auf der Hochfläche zwischen
8la « o v e und dem V a l B e l l a setzten unsere Gegner gestern
ru erneuten Angriffen m Am Monte Sisemol , gegen den
öer Feind sein unterstützendes Artilleriefeuer zu crößter Hef -
h^ eit steigerte , glückte es französischen und italienischen Sturm -
lrnppen , in unsere Linien einzudringen . Ein Gegenstoß trieb
len Feind in seine Gräben zurück. Annäherungsversuche gegen
unsere Stellungen nördlich des Monte T o m b a wurden abge-
teNttt .

An der Westfront und in Albanien keine besonderen Er¬
eignisse.

Der Chef de» Senrralßad ».

Versenkt.
Bern , 22 . Sept . Die amerikanischen Blätter von Mitte

August berichten tagtäglich über Erfolge der deutschen
< auch boote an der Küste von Amerika . Sie schei -
toi es vermutlich wegen des Brennstoffmangels der Entente -
lmkder namentlich auch nach Europa bestimmte Petro -
>-eumdampser abgesehen zu haben , aus denen sie wie
gewöhnlich vor der Versenkung den eigentlichen Oelbedarf
Münzen . „Neuyork Times " vom 7 . August meldet die
Versenkung des amerikanischen Tankdampfers „Frederic Kel -
^ 6g "

. „Evening Post " vom 16 . August meldet die Bersen -
des-amerikanischen Schoners „Dorothev Barrett " (2088

MBtvoch, den 25. September 191fc.
Tonnen ) mit Kohlenladung an der Neuyerseier Küste und
erwähnt die Vernichtung des britischen Dampfers „Peni¬
stone "

. „Neuyork Times " vom 18 . August meldet die Ver¬
senkung des britischen Tankdampfers Mirlo " bei Kap Wat -
lers . Die gleiche Zeitung berichtet, daß tags zuvor ein an¬
gekommener unbemannter holländicher Passagierdampfer
zwei Tagereisen vor der Ankunft von einem Tauchboot an *
gehalten worden sei , daß ihm aber nach Prüfung der Schiffs¬
papiere die Weiterfahrt gestattet wurden . „Evening Post "
t-om 19 . August meldet die Versenkung der norwegischen
2623 Tonnen großen Bark „Nordhap "

. „Nenjork Times "
vom 20 . August meldet die Versenkung des norwegischen
Dampfers „San Jose "

. Die gleiche Zeitung erfährt amtlich ,
daß Tauchboote zwei Kabelverbindungen , zerstört haben und
zwar bei Beginn der Operationen , ein amerikanisches nach
Westindien vor Mitte August , ein französisches nach West¬
indien . Beide seien inzwischen auSgebssert worden . „Eve¬
ning Post " vom 21 . August berichtet , daß ein Tauchboot den
amerikanischen Dampftrawler „Triumph " kaperte, ihn mit
Besatzung und Funkenapparat versah und daß der „Triumph "
dann 3 Fischerboote zerstörte . Alle drei Zeitungen bringen
die sensationelle Geschichte , wonach der Kapitän deS versenk¬
ten Dampftrawlers , der auf dem Tauchboot gefangen ge¬
wesen sei , kurze Zeit darnach in einem Neuyorker Wirtshaus
den Offizier des Tauchbootes wieder erkannte , der offenbar
in einem Fallboote gelandet war , um Informationen zu
sammeln . Nach einer anderen Geschichte sagte ein Tauch -
bovtoffizirr den gefangenen Amerikanern , baß er zwei Tage
vorher ein Neuyorker Theater besucht habe . Er zeigte die
Abschnitte einer Eintrittskarte mit dem enffprechenden Da¬
tum vor .

An der mUzedonischeu Ar»«t.
Englischer Heere»bericht aus Saloniki vom 23. September.

Infolge der Angriffe und des beständigen heftigen Druckes seitens
der britischen und griechischen Truppen in Verbindung mit dem
französischen und serbischen Vormarsch weiter westlich hat der
Feind seine ganze Linie von Dvjnon bis westlich des Wardar ge¬
räumt und hat den Bahnhof von Hudovia und die Stapelplätze
Eestodo und Tatarli in Brand gesteckt . Seit« Truppen und sein
Troß drängen sich auf der Straße nach Norden , wobei sie von
unseren Fliegern heftig mit Bomben beworfen und mit Ma¬
schinengewehren beschossen werden. Unsere Truppen rücken vor
und haben die Linie Karoogulat-Banzali erreicht . Einen Kilo¬
meter südlich von Bogdanaea und westlich des Wardar rücken sie
auf Mrzenoi vor in Fühlung mit den bei Gurinocurt stehenden
Griechen .

Französischer Orientkrricht vom 23. September. Im siegrei¬
chen Bormarsch erreichten serbische Truppen den Wardar . Gewisse
Truppen überschritten den Fluß in den Abschnitten der Eisen¬
bahn Skopl '

e -Saloniki . Andere Einheiten überschritten die Cerna
in den Abschnitten der Babn Decauville - Gradiiovo -Prilep , der
Hauptverbindung mit der deutschen Armee . Die strategischen Fol¬
gen der Unterbrechung der feindlichen Verbindungswege und des
Durchbruchs der Front sind ungeheuer. Seit dem 18. September
erreicht der serbische Vormarsch auf seinem rechten Flügel über
68 Kilometer Tiefe . Die Zahl der Gefangenen und die Beute
wachsen beständig

Jtalienilcher Heeresbericht vom 23 . Sevtember. Mazedonische
Front : Unsere Truppen überwanden den Widerstand der Be -
deckungSabteilungen und die großen Gcländesckwierigkeiten und
setzten in der Nacht zum 22 . September mit großem Schneid die
Verfolgung des auf dem Rückznae befindlichen Feinde? fort. Nach¬
dem sie bei Tagesanbruch ungefähr 12 Kilometer vorgerückt waren
und 16 Dörfer erobert hatten , batten sie mit dem linken Flügel
und dem Zentrum die Linie airli —Dabufsovo—Pu so Oba erreicht
und sich auf dem reckten Flügel des Bobsiie-Berges bemächtigt .
Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht .

Die Lage in Palästina .
TArsischer Nericht .

WTB . Konstmrtinopcl , 23 . Sept . Tarnsbericht . PÄästina -
front . Geschickt pcieiieie Nachhutkämpfe sickern uns die Durch¬
führung mrstrer Maßnahmen beiderseits des Jordans . — Auf
den übrigen Fronten ist die Leye uiweräirdert .

Englischer Heeresbericht an? Palästina . Nachdem wer die
Jordanüberaänge bei Jier - ed-Damir am Morgen des 22. Septem¬
ber besetzten, war der letzte dem Feinde offene Weg zur Flucht
westlich des Flusses von unseren Truppen geschlossen . Die 7.
und 8 . türkische Armee haben so gut wie aufgebört zu existieren .
Ihr ganzer Train ist in innere Hand gefallen . Am 22 . Sevtember
8 Uhr abends wurden 28 000 Gefangene lind 260 Geschütze ge¬
zählt. Viele Gerangene und viel Kriegsgerät sind in dieser Zahl
noch nicht einbegriffen.

KW - Mmschrichte » .
Durch Hinauftelmng deS Goldwerte? soll Deutschland getrof¬

fen werden. Qrtave Uzannc schreibt in der „ Döpäche de Tcu-
louse " vom 8 . Tevt 1018 : Frankreich die Vereinigten Staaten
und England bezahlen ute den Neutralen ihre Ankäufe :n Gold
auf der Basis von 118 Fr . für die Unze . Dieser Preis bleibt
meist , wenigstens war es in den letzten Jahren so in bc :t Nanl -
minen und anderswo, unter den Ge stehungS'oücn . Eine Gold-
prämie würde den ziemlich großen Unterschied zwischen den
Löhnen in den VerkandSländern und den mel gcr

'" gere :t bei den
Mittelmächten auSgleichen ; sie wäre auch nach den Gestehimgs -
kosten gerechtfertigt. Wenn man nun den Wert des Goldes aufdas Doppelte erhöhte , so mützien dw Deutsch» — um eine be¬
stimmte Menge zu erhalten — , dcpvelt io viel arbeiten und dop¬
pelt soviel ausführen , da sie CPld brauchen , um -bre Währung zu
stützen . Uns scheint die Turchsühruna dieser Maßnahme - le ' chr .
Gegen die hinterlistigen Dcutschn muß man mit allen Waffen
kämpfen .

WTB . Berlin , 28 . Sept . ( Am t l i ch.) In der Oeffentlichkeit
laufen in den letzten Tagen Gerüchte um , die . sich mit der
Räumung von Teilen E l̂lsatz - Äothringen 'Z be¬
schäftigen . Dazu wird mitgeieilt , das; lediglich die vor einigen
Tagen erfolgte und amtlich bekanntgegebene Fernbescheßung von
Metz und anderen Stellen Veranlasinng gegeben bat , zum
Schutze de? Lebens und der beweglich» Habe der Einwohner
Vorbereitungen zu tre' fen , um solch Orte beschleunig:
räumen zu können , die innerhalb de? Feuerbercichs der weit -
tragenden feindlichen Ge' chütze liegen . Diele Vorbereitenngen
werden planmäßig mit aller Rücksicht , die mit den militärischen
Notwendgkeiten vereinbar st, eingelcitet und später durchgeführt
werden.

Berlin , 24 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Die französische
Regierung hatte , wie erinnerlich, den in Bern vereinbarten
großen Austausch für Gefangene und Zivilinternwrie
w i l l k ür l i ch e i n g e st e l l t . als erst wenig Austanschzüge in
Deutschland ciagetroffen waren . Im Jutereffe der schwerbetrör -

Seiielfc
fenen deutschen Kriegsgefangenen und Ziviliuternierten und ihrer
Angehörigen wurden von der deutschen Regierung sofort alle
Schritte unternommen , um die baldige Wiederaufnahme des Ans-
tauschcs durchzusetzen . Dieses Ziel

'
ist erfteulicherweise zumTeil erreicht loorden Ein Austauschzug mit Kriegsgefange - .nen aus Frankreich wird am 26. September an der deutschen

Grenze eintreffen . Vom 8. Oktober ab sollen wieder von deut¬
scher und ftanzösischer Seite wöchentlich je zwei Züge mit Kriegs¬
gefangenen abgelaffen werden. Es ist zu hoffen , daß in Zukunfterneute Störungen des segensreichen Liebeswerkcs nicht Vorkom¬
men, und daß auch der Austausch der Zivilinternierten baldigst
ausgenommen wird.

flNSlNNd .
Militürstreik in Norwegen. Wie „Politiken" aus Christiania

gemeldet wird, scheint der schon lange vorbereitete MMärstreik
in Norwegen, für den so heftig agitiert wurde , jetzt zur Aus¬
führung zu gelangen. Die in diesen Tagen einberufenen Rekruten
weigern sich, dem Gestellungsbefehl Folge zu leisten . Von den
Bergwerken Sulutjelma folgten z. B. nur zwei Mann der Ein»
berufung.

Deutsches Reich.
Schweine für den Schleichhandeck versteckt. Bei den Ntzsch-

prüfungen der DiehgähIungAergebniffe vom 2 . September ds.
Js . hat sich im Königreich Sachsen vielfach ergeben , daß in zahl¬
reichen Luerlichen Wirtschaften die Emiragunoen in den 'Vieh¬
zählungslisten mit den vorhandenen Beständen nM überein-
svimmte . Hühner waren nur selten richtig angegeben , auch bei
den Milchkühen hatten sich manche Dauern „verzählt .

" Beson¬
ders auffällig waren aber die falschen Angaben über die
Schweinebestände , die in zahlreichen Fällen zu niedrig angege »
ben worden waren . Man fand sogar Schweine auf dem Hew-
doden versteckt.

Die bei der ViehMlung nicht angegebenen Schweine wer¬
den beschlagnahmt und die schutdigen Bauern der Bestrafung
zugsführt . _

Streik der Schneiderinnen in Bremen . Wegen Lchndiffv-

renzen sind in einigen Bremer Konfektionsbetrieben die
Schneiderinnen am 20 . September ausständig geworden ; in
einigen wird noch verhandelt ; wieder andere haben sich Bedenk¬
zeit erbeten . Die Konfektionsgeschäfte machen großartiye Ge¬
schäfte , trotzdem muß erst gestreikt werden , bevor den Arbeiter»
innen ihr Recht wird . Einige Geschäfte bewilligten sofort.

Verden .
Zentralkommission für die Rheinschiffahrt .

Die Zentralkommrssion für Rheinschiffahrt war im Jahre 1818
zweimal versammelt, zu einer außerordentlichen Sitzung in der
Zeit vom 8 . bis 16. Mai und zu ihrer ordentlichen Sitzung vom
1 . August bis zum 7 . September . Den Vorsitz führte der Bevoll¬
mächtigte für Elsaß-Lothringen Geh . Reg .-Rat Schlössing !.
Baden war vertreten durch Geh . Rat Wiener . Die Kommission
befaßte sich u . a . mit einer Aenderung der RheinschiffahrtS-
poltzeiordnung und stellte die Fassung einer Polizeiordnung über
die Ausstattung der Schiffe und Flöße auf dem Rhein mit Trink-
Wasserbehältern , der nunmehr alle Regierungen zugestimmt
haben, endgültig fest . Weiter wurde beraten eine Eingabe des
Reedereivereins Mannheim betr. die Errichtung eines amtlichen
Zentralrheinschiffsregisters . Zu dem am 1 . April ds. IS . in
Deutschland inkrast getretenen Gesetz über die Besteuerung des
Personen - und Güterverkehrs auf dem Rhein sprach die Nieder¬
ländische Regierung die Ansicht aus , daß die durch dieses Gesetz
angeordnete Erhebung einer Abgabe vom Beförderungspreis mit
Artikel 3 der Nbeinschiffahrtsakte von 1868 nicht im Einklang
stehe. Uecker dielen Gegenstand schweben noch Verhandlungen
zwischen den beteiligten Regierungen . In der Sitzung legte sodann
noch der Bevollmächtigte für Niederland den ersten Band der von
ihm im Auftrag aus Anlaß des hundertjährigen Bestehens der
Zentralkommiksion veranstalteten Sammlung von Rheinurkunden
vcr. Die nächste außerordentliche Tagung beginnt am 7. Mai 1818.

Uebcr den Stand des Tabakbaues teilt die „Südd. Tabak¬
zeitung" mit , daß die noch auf dem Felde stehenden Tabake sich
bei der fortwährend feuchtwarmen Witterung weiter sehr gut
bei der fortwährend seuchtwarmen Witterung weiter sehr gut ent-
als im Vorjahr . Tie Ernte ist in manchen Anbaudistrikten gleich
groß, in anderen etwas geringer, so daß die süddeutsche Ernte
insgesamt annähernd das gleiche quantitative Ergebnis bringen
dürfte wie im Vorjahr .

* Ohlsbach tc ; Gengenbach, 24. Sept . Bei einem schwer» ,
Gewitter wurde durch Blitzschlag ein landwirtschaftliches Anwesen
omgeäschert . Ter Viehbestand konnte gerettet werden .* Appenweier, 24 . Sept . Vom sicheren Tode gerettet wurde
eine Reisende, die auf dem hiesigen Babnhofe auf einen in Fahrt
befindlichen Zog anfspringen wollte . Die unvorsichtige Frau Hinz
schon mit den Füßen unter dem Trittbrett , als ein junger Mann
aus Straßburg die Geistesgegenwart besaß, die Frau in de«
bahnwanen zu ziehen .

Mannheim , 24 . Sept . Nach Kriegsausbruch wurde die Brück«
über den Rhein zwischen Mannheim und Ludwigshafen für de«
öffentlichen Verkehr ' gesperrt. Um den Verkehr zwischen Mann¬
heim und Ludwigshafen trotzdem aufrecht zu erhalten, wurde ein«
Dampffähre gebaut , die von August bis 1 . September in Be¬
trieb war und einen EinnahmeanSfall von 80 000 Mk. erlitt. Di«
beiden Städte wollen nun die Kosten nicht selbst tragen. Das
Reich und der bayerische und der badische Staat lehnen aber die
Uebernahme der Kosten ab, da sie die Fähre nicht »8 KriegS-
leiftung anschen. Es dürste zu einem Prozesse kommen.

Ter Bund südwcstdeutscher Weinhändlervereine hielt am
11 . d . M in Mainz unter dem Vorsitz des Herrn Geh . Kommer¬
zienrats Harth - Mainz eine Vertreterversammlung ab. Zur Frag«
der Weinver st eigerungen und Hoch st preise wurde
folgende Erklärung einstimmig angenommen: „Die Vertreterver-
sammlung hat sich bereits unterm 29. Juni ds . Js . für die Not-
lvendigkeit eines staatlichen Vorgehens gegen die übermäßige
Preissteigerung im Weinverkehr ausgesprochen und dabei das Ver¬
bot der Versteigerungen und die Einführung von Höchstpreisen zur
Berücksichtigung emviohlen. Inzwischen sind Vorschläge süddeut¬
scher Staa -eu für die Einführung von Höchstpreisen bekannt ge -
ivordcn und die Absicht der preußischen Regierung in eine Be¬
sprechung mit Vertretern des Weinbaues und Weinhandels ein¬
zutreten . Indem die Vertreterversammlung diese Absicht begrüßt,
empfieblt sie ihren Vertretern vor allem dahin zu wirken , daß die
Grundsätze der Preisbemessung , wie sie im Handel mit Gegen - »
ständen des täglichen Bedarfs angewendet werden , auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 8. Diai 1918 gegen Preistreiberei dem
Wortlaut dieser Verordnung entsprechend auch auf die Preisbil-
duno bei der Produktion zur Anwendung gelangen .

"
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Mag der Gau Bade» d« Reichrduudes der
KkiegsdesWigte » u. ehe«. MgÄeil»etz«er.

Naivem Bundessekretär Rotzmann im Verlaufe der ver¬
gangenen Woche in einer Anzahl durchweg sehr gut verlaufenen
Versammlungen in den grötzeren Städten Badens die Oeffentlich -
keit mit den Zielen und Forderungen des Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer bekannt gemacht
und somit eine vorzügliche äutzere Arbeit geleistet hatte, ver-
sannnelten sich letzten Sonntag die Beauftragten der in Baden
bestehenden Bezirks- und Ortsgruppen des Reichsbundes im Saale
der alten Brauerei Kämmerer in Karlsruhe zu ebenso er¬
folgreicher innerer Arbeit, zum ersten badischen Gautage . Der
Gau besteht zwar schon seit Frühjahr , im Januar ds . Js . schlossen
sich auf Anregung der Ortsgruppe Heidelberg die in Baden be¬
stehenden Vereinigungen enger zusammen, es wurde ein vorbe¬
reitender und geschäftsführender Ausschutz gewählt , dem die wei¬
teren Arbeiten übertragen wurden. Die Tagung am Sonntag
sollte nun das bisherige lose Geftige fester knüpfen, die Ortsgrup¬
pen durch Schaffung eines Gaustatuts zu einem geschlossenen Ge¬
bilde vereinigen. Der Wichtigkeit der Tagung entsprechend war
denn auch die Beteiligung eine sehr gute, alle Ortsgruppen hatten
Vertreter entsandt, auch die Nachbargaue Pfalz , Bayern und
Württemberg ließen sich vertreten , vom Bundesvorstand nahm
Sekretär Roßmann an den Verhandlungen teil . Im ganzen
hatten sich 53 Teilnehmer eingefunden. Die Leitung der Tagung
hatten Kamerad D el p y - Karlsruhe und Engelhardt - Hei¬
delberg, zu Schriftführern wurden isie Kameraden Forsch und
Mayer - Karlsruhe gewählt . Die Tagesordnung umfaßte neben
den Berichten über den Stand der Bewegung in Baden und über
die Entwicklung und Tätigkeit des Reichsbundes hauptsächlich die
Beratung über das Gaustatut und über die zahlreichen eingelau¬
fenen Anträge . Den Bericht über die Bewegung in Baden erstat¬
tete Kamerad Dclpy - Karlsruhe . Er gab zunächst , einen kurzen
geschichtlichen Rückblick über die Entstehung und bisherige Entwick¬
lung der Bewegung in Baden, der Gau umfaßt zurzeit 19 Be¬
zirksvereinigungen und Ortsgruppen mit 2500 Mitgliedern . Trotz
der kurzen Zeit seines Bestehens hat der Gau schon eine umfas¬
sende Tätigkeit im Interesse und zum Wohle der Kriegsbeschädig¬
ten entfaltet ; er hat zahlreiche Vertreter im Landesausschutz, in
den Bezirks- und Ortsausschüssen der Kriegsbeschädigtenfürsorge .
In zahlreichen Eingaben an Staats - und städtische Behörden wurde
die Lage der Kriegsbeschädigten zu bessern versucht , eS wurde mit
vielfachem Erfolg die Schwerstarbeiterzulage für Schwer-KriegS -
beschädigte erreicht , weiter wurden Eingaben um Gewährung für
Freifahrt auf der Bahn für Schwerbeinbeschädigte , um Abgabe
von Kleidungsstücken usw . gemacht . In Ettlingen werden Krie¬
gerheimstätten gemeinsam mit der dortigen Ortsgruppe errichtet .
Eine umfangreiche Arbeit zur Hebung der sozialen Lage der
Kriegsbeschädigten wurde also geleistet . Auch die Vortragsreise
des Kameraden Rotzmann war von bestem Erfolge begleitet. Not¬
wendig ist aber , so schloß Kamerad Delpy, daß die Einheitlichkeit
der Organisation gewahrt bleibt, , nur dann ist ein erfolgreiches
Weiterschreiten auf dem eingeschlagenen Wege möglich.

Den Kassenbericht erstattete Gaukassier Rödges - Pforz-
heim . Nachdem die anfänglichen Schwierigkeiten überwunden
sind, stehen nun auch die Kassenverhältnisse auf gutem Boden , das
bisherige Defizit hat nun einem günstigen Aufschwung Platz ge¬
macht.

Den Tätigkeitsbericht des Reichsbundes erstattete BundeS -
tekretär Rotzmann . Neben seiner Schilderung über die Ent¬
wicklung des Bundes , der nunmehr gegen 400 Ortsgruppen mit
40 000 Mitgliedern umfaßt und m stetiger, geradezu sprunghaf¬
ter Aufwärtsentwicklung begriffen ist, — sind doch allein in die¬
sem Dionat bereits 40 neue Ortsgruppen gemeldet — nahm die
Darlegung der sozialpolitischen Arbeit der Bundesleitung den brei¬
testen Raum seiner Ausführungen ein . Es war ein Bild gewal¬
tiger Arbeit, das der Redner von der Tätigkeit der Zentralaus¬
kunftsstelle entrollte, und ebenso fesselnd war auch das Bild , das
der Redner von den Zukunftsausgaben entwarf. Reform des
MannschastsbersorgungSgesetzes , des Kapitalabfindungsgesetzes,
Schaffung eines sozialpolitischen Programms für die Kriegsteil¬
nehmer, das sind die Aufgaben, die im Vordergrund der Betäti¬
gung fiir die nächste Zeit stehen . — Beide Referate , die die ganze
Vormittagssitzung ausfüllten , wurden mit lebhaftem Beifall ent¬
gegengenommen; eine Aussprache wurde nicht beliebt .

Di ? Nachmittagssitzunggalt der Beratung 8er zahlreichen An¬
träge und des Gaustatuts . Eine große Anzahl Anträge waren

The««. Kmst md WWsW.
H»ftheater Karlsruhe .

Volkstümliche Morgenaufführung . Die im letzten Herbst und
Winter im Saale der „Vier Jahreszeiten " von Herrn Bruno
Stürmer veranstalteten volkstümlichen Morgenaufführungen
finden in diesem Jahre ihre Fortsetzung. Ten Beginn der dies
jährigen Veranstaltungen machte letzten Sonntag morgen Herr
Stürmer mit einem Vortrag und DaMetung aus der alt¬
deutschen Hausmusik . Es ist eine offene Frage , ob ein¬
führende Vorträge über nachfolgende Konzcrtdarbietungen von
besonderem Vorteil für diese sind Sie bieten wohl manche denk¬
bare intellektuelle Anregung, aber sie kommen auch sehr leicht in
die Gefahr , den Eindruck der eigentlichen Vorträge zu beeinträch¬
tigen . Dieser Gefahr war Herr Bruno Stürmers kurze Erläute -
runOvefe über das „alte deutsche Lied "

schon deshalb nicht aus-
gesetzt , weil an den hinterher gebotenen Vorträgen des alten
»rutschen Liedes kein großer Abzug von starken Eindrücken mög¬
lich war . Die Gesangsvorträge bewegten sich auf dem Durch-
chnittsniveau von Anfängerleistungen. Eine „bedeutende Zu¬
kunft" kann man einstweilen keinem von den Sängern Voraus¬
sagen . Tiefere Eindrücke hinterlietz eine Suite von Johann Her¬
mann Schein, einem alten Meister der vorbachiscken Musikzeit .
Die Suite war ein glücklich gewählter Beleg für Stürmer ? Be¬
lehrung, wie befruchtend das alte deutsche Lied auf die kommende
Musikliteratur eingewirkt habe . o -n.

*
Gegen den alten Unfug. Vom Gr . Hoftveater wird uns ge¬

schrieben : Die wiederholten empfindlichen Störungen der Auf¬
führungen durch Zuspätkommende haben die Generaldirektion
veranlaßt die Durchführung der bestehenden Vorschrift bei den
Türstehern in Erinnerung zu bringen, wonach die Türen während
de ? Vorspiels geschloffen bleiben . Zwischen dem Vorspiel und dem
Beginn des ersten Akte? ist den Zuspätkommenden Besuchern Ge¬
legenheit gegeben , ihre Plätze einzunehmen. Nach Beginn der-
Aktes wird der Zutritt bis zur nächsten Pause verwehrt. — Wir
möchten zu diesem Erlaß bemerken , daß wir selbstverständlich es
begrüßen, wenn gegen die immer größeren Umsang annehmende
Unsitte des Zuspätkommens Schritte unternommen werden ; je¬
doch ist es nicht angängig, alle Schuld auf die Theaterbesucher
}u schieben. Geyen die gewohnheitsmäßigen Zuspätkommer — cs
gibt deren eine ganze Anzähl , die es anscheinend als zum „ guten
Ton " gehörend betrachten , erst nach Beginn der Vorstellung zu
»rscheinen — gehört unnachsichtlich eingeschritten . Ein Teil der
Schuld trägt aber das Theater selbst. Die Generaldirektion möge
sich doch nur einmal die langen Polonäsen anfehen, die sich fast
allabendlich an der Kasse bilden . Die Leute erscheinen % Stunde
iund - noch . bÄber an b« Laibe , aber ihre, ABertiauna Lieht sich
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sozialer Art, enthielten Wünsche der Kriegsbeschädigten den Be¬
hörden und Fürsorgestellen gegenüber. So verlangte ein Antrag,
der Gau möge beim badischen Landtag di« Aufhebung der sogen.
Verkehrssteuer für abgefundene Kriegsbeschädigte beantragen .
Weitere Anträge verlangen die Beschaffung von Bekleidungsstücken
für Amputierte. Prothesen- und Apparatenträger , es solle die
Bundesleitung an die maßgebenden Stellen herantreten , Gewäh«
hrung von Erholungsurlaub für Kriegsbeschädigte , Gewährung
von Verstümmelungszulagen auch an Kopfverletzte , Vertretung der
Kriegsbeschädigten in den Ausschüssen der Arbeiter-, Angestellten-
und Beamtenorganisaiionen, Besserstellung der orthopädischen Ar¬
beiter, Ankauf von Saatgut durch die Bundesleitung , Vertretung
deS Bundes im LandeSauSfchutz für KriegSbefchSdigtenfürforge ,
Gleichstellung der Kriegsbeschädigten im Staatsdienst mit den
Militäranwärtern , Gewährung von Fahrpreisermäßigung für am
Gehen behinderte Kriegsbeschädigte ; es war eine Fülle von Wün¬
schen , die alle wohl begründet waren und deren Zweck nur ist, den
Kriegsbeschädigten das Fortkommen im Leben und den Existenz¬
kampf zu erleichtern . Die Anträge wurden größtenteils angenom¬
men, teils dem Gauvorstande, teils der Bundesleitung überwiesen.

Eine längere Aussprache entspann sich bei Beratung des Gau-
statuts über die verschiedenen Anträge , die eine Namensänderung
berlangien. Die Anträge wurden abgelehnt, der Gauvorstand er¬
hielt den Auftrag, mit den süddeutschen Gauvertretern über eine
eventuelle Aenderung des Namens „ Gau " in einen anderen Na¬
men ins Benehmen zu treten . DaS Gaustatut wurde in der von
der Statutenkommission vorgrschlagenen Fassung angenom¬
men. — Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl de?
Vororts und des GauvorftandeS. Als Vorort wurde Karls¬
ruhe bestimmt und zum Gauvorsitzenden D e l p y» Karlsruhe ,
zum Schriftführer Mayer - Karlsruhe und zum Kassier Röd -
g e S - Pforzheim gewählt. Den Gauausfchuß bilden Willi -
Offenburg . Weber - Mannheim, K r e h e l - Durlach, Engel -
h a r t - Heidelberg und E b e r l e - Freiburg . Die die Agitation
betreffenden Anträge wurden dem Gauvorstande zur Weiterbera¬
tung überwiesen.

Mit einem Rückblick auf die während der Tagung geleistete
Arbeit, auf den harmonischen und arbeitsfrohen Verlauf des ersten
Gautages und einem frohen Ausblick auf die Zukunft, die uns
hoffentlich als erstes Geschenk den baldigen Frieden bringen möge ,
schloß der Gauvorsitzende um % 7 Uhr abends den Gautag.

für unsere Soldaten.
Front und Politik .

Heber die politischen Erfahrungen und Beobachtungen , die
er an der Front zu machen reichliche Gelegenheit hatte ,
schreibt in der dieswöchigen Nummer der „Neuen Zeit " Gen .
L Scheibe . Wer sich über die Stimmung an der Front
aus Feldpostbriefen oder einzelnen persönlichen Schilderun¬
gen ein Bild machen wolle , der greife gewöhnlich fehl . Das
gelte für den, Grafen Spee genau :o wie für Ledebour. Der
Verfasser stellt fest, daß dem „Wortkraftmeiertum " von den
Frontkämpfern kein Gewicht beigeleat werde. Das gelte auch
von den nationalistischen ! Phrasen und den a I l ■
deutschen Ideen . Die Alldeutschen und die Kriegstreiber
hätten selbst in weiten Kreisen der Offiziere keinen Anklang
Die Annexionisten , die „ Eroberungspolitiker " und „Länder
Mucker"

, die aus „ sicherem Hinterhalt " ihre verrannten Ideen
propagierten , seien „bei allen geradezu verhaßt " . Sie wür¬
den von den Frontsoldaten mit den ausländischen Kriegs¬
hetzern in einen Topf geworfen und nur noch die Kriegsge -
tvinnler und die Lebensmittelwucherer ständen in noch nie¬
derem Ansehen .

Der Verfasser führt dann weiter aus , daß es außerordent¬
lich schwierig sei , über die wahre Stimmung an der Front
zu einem definitiven Urteile zu kommen , weil man immer
nur einen gewissen Ausschnitt der Front kennen lerne . Der
Gesichtskreis bleibe eng , weil man metft mit denselben Per¬
sonen zusannnenlebe : „ Die Kompagnie bildet die Familie
und das Bataillon die nächsten Verwandten "

. Widerspruch
regt sich , wenn der Verfasser die Stimmung so Larstellt , als
ob die großen politischen Fragen in der Heimat , insbesondere
die Fragen über die zukünftige Gestaltung der politischen
Verhältnisse (Wahlrecht usw . ) bei den Frontsoldaten keine

bis weit nach Beginn der Vorstellung hinaus , weil der eine
Schalter, der jeweils nur geöffnet ist , den Andrang nicht bewälti¬
gen kann. Hier also gehört Abhilfe geschaffen ; es geht doch nicht an,
daß man Leute, die sich tnit Mühe und Not eine Eintrittskarte
„ erstanden" haben, dann noch zur Strafe für die Schuld anderer
einen ganzen Akt vor der Tür stehen läßt. Es muh unbedingt da¬
für gesorgt werden, daß beide Schalter in Betrieb genommen
werden . — Was die zweite Maßnahme betrifft , so wird bei Ein¬
laß der Besucher zwischen Vorspiel und ersten Akt eine Störung
nur dann verniieden, wenn man die Herren Kapellmeister anweist ,
nach dem Vorspiel eine Pause eintreten zu lassen . Bisher war es
am Hoftheater üblich, sofort nach dem Vorspiel rchne Pause den
ersten Akt beginnen zu lassen , oft mit einer gewissen Hast sogar ,
man hat oft den Eindruck als wolle fick» der Kapellmeister vor
dem Beifall des Publikum? „schützen

"
. Es ist aber den Theater¬

besuchern nicht gedient, wenn sie nun das Vorspiel ungestört ge¬
nießen können , dafür aber durch die Zuspätkommenden den Genuß
de? eisten Aktes verdorben bekommen . Also auch hier wäre eine
Anweisung nötig , daß nach dem Vorspiel eine kleine Pause ge¬
macht wird, damit die Zuspätkommenden ihre Plätze einnehmcn
können .

g . Ein Gastspiel des Singspieltheaters des 14. Armeekorps
fand am Sonntag Abend im „Fortuna "-Saal in Bruchsal
statt . Zur Aufführung gelangten drei Einakter : „Bastian und
Bastienne"

, ein Singspiel von W . A . Mozart, „ Onkel Tobias
oder die Brennschere" , ein Singspiel von Josef Weigel, und
„Die Verlobung bei der Laterne "

, Operette von I . Ofsenbach .
Die musikalische Leitung lag in den Händen des Kapellmeisters
Herrn I a n tz e n ; er leitete das Ganze mit viel Geschick und
Umsicht. Die Aufführung der Stücke ging sehr flott von statten,
Gesang und Darstellung ivaren vorzüglich ; man konnte so in
Bruchsal einmal wieder einen genußreichen Abend verleben. Eine
baldige Wiederkehr des Singspieltheaters wäre sehr erwünscht .
Vielleicht ist bis zur Wiederkehr auch etwas mehr System in der
Vorbereitung der Aufführungen, denn diese glich dieses
Mal einem Jahrmarkt . Alles war da , nur keine Ordnung . Da
hätte man doch vom Heimatfronttheater lernen können ; da
herrschte peinlichste Ordnung , überall waren Ordner aufgestellt ,
die den Besuchern die Plätze anwiosen . Bei der Aufführung am
-onntag stand der mittlere Gang voll Menschen , Vielen war da¬

durch jeder Genuß genommen, abgesehen von der Gefahr , die bei
einem etwaigen Alarm entstehen kann . Die hintere Saaltüre
müßte zugemacht werden, denn die Abwickelung der Kassenge¬
schäfte wirkt sehr störend . Aber auch das vereheliche Pieblikum ,
insbesondere das halbwüchsige , dürfte sich etwas taktvoller
benehmen und nicht durch private Unterhandlungen das Spiel
stören . Desgleichen könnte man es sehr Wohl die paar Stunden
auSboÜeo Liasretten tut raucbew

I besondere Teilnahme errege. Nach einer großen Anzahl vor¬
liegender Aeußerungen nehmen die Frontkämpfer an diesen :
Dingen sogar außerordentlich regen Anteil . Bemerkenswert ';
ist , was der Verfasser über die Stellung der Krieger reli¬
giösen Dingen gegenüber sagt : „Das Interesse am reli-
giösen Leben durch den Krieg scheint einen argen Stoß
erlitten zu haben . Wenn man die ungeheuer große Zahl der
religiösen Bücher in Bezug auf die — Papierknapp ,
heit und Zeitschriften ansieht , die ungelesen umherliegen ,kommen einem seltsame Gedanken . Würde zum Kirchgang
nicht „AngetretenI " kommandiert , die Feldgeistlichen erlebten
ihr blaues Wunder ! Dabei habe nicht etwa das Innenleben
der Soldaten gelitten ; es sei durch den Krieg „nur ander -
gerichtet" worden . Allerdings habe die religiöse Mythe ihre
Zugkraft verloren . _

flus dsr Strrdr.
* Karlsruhe , 25 . September.

Kommt der Milchaufschlag ?
* Wir haben schon berichtet, daß von NortHoutichland anl

eine Bewegung eingeieilet wurde , den Milchpreis , der an sich
schon eine ungeheure Höhe beut, weiter hincmsUlsetzen . „Ang »
reizt" durch die früheren Erfolge wollen sich die Agrarier dies¬
mal nicht mst einem klieinen Ausschlag begnügen. Um nicht we¬
niger als ein Drittel soll der Preis in die Höhe getrieben
werden , sodaß der Liter Milch in der Stadt die Kleinigkeit von
58 Pfg . kosten würde und von Norddeutschland liest man , daß in
Wirklichkeit da und dort die Einführung durchg-eführt ifi

Jetzt interessiert die Frage : Wie verhält sich hierzu die ba -
dische Regierung ? Man hört da die widersprechendsten
Nachrichten. Don einer Seite wird uns mitgeteilt , die badische
Regierung habe sich mit der Frage bereits befaßt und sie sei
nicht geneigt, auch nur einen Pfennig Aufschlag zu be¬
willigen . Sie wcÄe lieber mit noch strengeren Zwcmgsmch-
nahmen die Erfassung durchführen, als die Verantwortung für
die Folgen eines weiteren Aufschlages aus sich nehmen. Wir
haben uns ob dieses mannhaften Wortes gestellt,̂ umiomchr , als
uns zuvor von anderer maßgebender Stelle mitcxteilt wurde,
eine Erhöhung des Preises würde sich nicht umgchen lassen,
wenn auch in geringerem Maße als wie ein Drittel . Jetzt wird
uns mitgeteilt , daß nächster Tage wiederum eine Sitzung im
Ministerium stattfinüen würde , wo die Erhöhung doch in irgend
einer Form durchgedrückt werden soll.

Ww können die wirklichen Absichten der maßgebenden Stel¬
len nicht nachprüfen, wir wollen sie nur warnen , den Bo¬
gen nicht zu überspannen . Was haben die Städte bis jetzt mit
den bisherigen fortwährenden höheren Preisbewilligungen er»
reicht ? Nichts ! Einsachnichts !

Sie konnten schon deshalb nichts erreichen, weil die Kuh
keinen Tropfen mehr Milch gibt , auch wenn man dem Bama:
eine Mark für den Liter zahlt und wenn man zwei Mark
zahlt , auch nicht. Die ganze sogen. Anreizpolitik " in unserer
Wirtschaft ist weiter nichts wie Ausräuberungspolitik d«
breiten Massen . Gesunde Personen bekommen in der Stadt
Vollmilch schon lange nicht mehr zu schen und MayermLch
nur in sehr beschränktem Maße . Es wäre aber verkehrt, da¬
raus zu folgern , daß unter diesen Umständen eine Erhöhung
nicht viel ausmachen würde . Die macht sehr viel aus . Die :
Familien mit Kindern und die Kranken müssen fie -

bezahlen .
Wir fragen : WaS müssen eigentlich die arbeitende » .

Stände , d . h . diejenigen , die ihren Lebensunterhalt durch •-
Arbeit fristen müssen , verdienen , um die fortwährend stei» '

genden Preise bezahlen zu können ? Was nützen alle Teue - <
rungszulagen und Beihilfen , wenn die Preisaufschläge ba
Lebensmittel immer weiter darüber hinausgehen ? Weichet
Ende soll diese Wirtschaft noch nehmen ?

Verlängerung der fleischlosen Wochen. Nach einer Mistet'

lung von zuständiger Seite sind auch fiir die Monate Novem-^
ber,

"
Dezember und Januar weitere fleischlose Wochen zu er- >

warteu .
Eva Plaschkr-Vou der Osten , die berühmte Dresdener Kam¬

mersängerin gibt am Samstag , den 28 . September . 8 Uhr , im
Konzerthaus mit Herrn Professor Emil Krank « ein ein¬
maliges Konzert , worauf wir nochmals empfehlend Hinweise»
möchten. Diese interessante Veranstaltung wird ein großes künst¬
lerisches Ereignis für unsere Stadt werden und den viele»
Freunden edler Kunst willkommene Gelegenheit bieten , eine
bet berühmtesten und beliebtesten deutschen Sängerinnen zu
hören . Frau von der Osten singt Lieder von Hugo Woff, Rotz.
Franz , Ed . Grieg ; Herr Professor Kranke spiest Brahms ,
Beethoven , Chopin , Liszt . Karten zu 6 , 5 , 4 , 3,2 . 1 Mk. in der
Hofmusikalienhaudlung Fr . D o e r t.

Konzerthaus. Frau Therese Müller - Reichel vom Kgb
Theater in Wiesbaden wird in den Aufführungen de» „M»
sikantenmädel " am Mittwoch , 25 ., abends 7 Uhr und am Sonn¬
tag, nachmittags 2 Uhr , die Resl singen .

Luxeum-Lichtspiele. Die reizende Künstlerin Hilde Warner
sieht man in dem neuen Programm ab heute in ihrem erst«»
großen Filmwerk „Der siebte Kuß"

, ein dramatische ? Lebensbild ,
in vier Akten . Marth Novelly ist die Hauptdarstelleriu in ix«
vieraktigen Schauspiel „Es kam der Tag" .

Abgestürzt . Gestern vormittag stürzte ein 51 Jahre eitet
Maurer aus Knielinaen bei der Vornahme von Dacharbeiten am
Koksschuppen des Gaswerks I hcer etwa 7 Meter tief herab aus
den Boden und erlitt einen Schädel - und Rippenbruch , sowie eine ,
Rumpfquetschung . Lebensgefährlich verletzt wurde er mit dem
Krankenauto ins städtische KrankenauS verbracht .

Wegen unterlassener Abblendung der Jnnenbelenchtn«
ihrer Wohnung gelangten in letzter Zeit eine größere AuzoM
von Personen zur Anzeige . — Ferner wurde ein hiesiger Hau-b
eigentümer angezeigt, weil er fei dem Fliegerangriff am 20. dS.
MtS . seine Hanstüre nicht öffnete, so daß Schutzsucherche seine»
Einlaß fanden.

Lniefkaslen der Redaktion .
W . 102. Es kann der ortsübliche Lohn verlangt werden, we»»

ein bestimmter Lohn nicht vereinbart war.
Masserstand den RKems.

Schusterinstl 2,82 Meter , gef . 11 Zentimeter ; Kehl 3,87 MedHs
gest. 60 Zentimeter ; Maxau 4,62 Meter , gest . 31 Zentirnetea -
Mannheim 3,59 Meter/ gest . 5 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Her« « « Kabels
für den Inseratenteil Gustav Krllaor. beide i» Karlsruhe. LuiitN-
ltraße 24
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Samstag , den 28 . September , abends 8 Uhr

Einmaliges Konzert
(Lieder - und Klavierabend )

Eva Plaschke von der Osten
Kgl. Sächs. Kammersängerin von der Dresdener Hofoper

Professor EMIL KBONEI
Lieder von Hugo tttolf, Robert Franz, Ed. Erleg.

Klavierstücke von BeBthmren , Bralims , Liszt, Chopin.
Karten 6,8. 4, 11 1 R. Boliutieiandliny Fr. Doert

Kleiderablage 20 Pfg, 4923 '

Waldstrasse
Mittwoch , Donnerstag ,

Freitag , Samstag ,
Sonntag , Montag u. Dienstag
(25 . Septbr. bis einschl. 1 . Oktbr .

Nur bis einschliesslich Freitag

Sn’ehett mil'n süssen Sehnh’ehen
Lustsrnel in 3 Akten.

4821lautet
3iaüet(eute
VmWsrSeiter

werden eingestellt bei

MMW 3°s. M
Karlsruhe , Südendstr. 34.

MmdMei,Mma,
Zithml , ZiehhamonNiss,

lauft 3699
T . Airw An - « . BerkmrfS -
JjeV / l geschäft,

Markgrafenstratze 2S .

Möbliertes

Panme-Mner
in einem Hause mit Einfahrt in
der Südstadt zu mieten gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle
des „Bolksfreund".

W merHerd r“ 8£2
kaufen . Zu erfragen Lntsen -
stratze 83 , 4. Stock. 4915

JerMieterschsz.
Eine gemeinverständliche Dar¬
stellung nach de» kriegszeit¬
lichen Bekanntmachungen über
Einigungsämter , Zahlungs¬
fristen » Mtetfragen und

Kriegsteilnehmerschutz
von

Arbeitersekretär Fritz Henck.
Preis 3V Pfg ., nach auswärts
38 Pfg . gegen Voreinsendung.

Zu haben auf der Geschäfts¬
stelle des Volksfreund , Luisen -
stratze 24.

Drucksachen ^
Vnchoruckerei BolkSfreuut.

tibro&sherz . US Hoftheater .
Mittwoch, den 25. September 1918 . 4917

* 6 . Sondervorstellung .
"W "ioletta

( La Traviata ) .
Oper in 3 Akten, nach dem Italienischen des P. M . Piave.

Musik von G. Verdi .
Anfang : 7 Uhr. Ende : ‘A10 Uhr.

Städtisches Konzerthaus.
Mittwoch, den 25. September 1918 . 4918

8 . Sondervorstellung desGroßh . Hoftheaters Karlsruhe

Operette in 3 Akten von Bernh . Buchbinder . Musik von
Georg Jarno.

Anfang 7 Uhr. _ Ende gegen 10 Uhr.

Pelze -Verkauf
32 Zirkel 32 , I Treppe hoch
im Hause der Fahrradhandlang Alwin Vater

eröffnet .

Sämtlioho Neuheiten
in Pelzen af e ' Arten

eingetroffeu.
Grosse Auswahl — Massige Preise .

W . Lehmann . 4893

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine größere
Anzahl kräftiger 4049

titme ? h
.
Nim

für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

Stadt . Arbeitsamt

WsdikustiurWclk Karlsruhe
Iähringerstraße 100 .

DsluMM m Weltkrieg.
1 . Das deutsche Weißbuch . .
2. Das englische Maubuch I .
3. Das eugüsche Maubuch II
4. DaS rnfstfche Orangeüuch .
5. DaS betgische Graubuch . .
8. DaS Gelbbuch Frankreichs I
7. Das Gelbbuch Frankreichs II
8. Das Gelbbuch Frankreichs 114
9. DaS österreichisch-ungarische Notbuch

0,35 M.
0,45 „
0,35 „
0,36 „
0,35 „
0,56 „
0ch5 „
0,45 „
0,45 .

VvchhmrdtzWhg Dottsfreuud , Luisenstr . 24
’XOeHmtt 128 .

Hunde an die Front ; 4907

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde
durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie
in die rückwärtigen Stellungen gebracht . Hunderten unserer Sol --
baten ist das Leben erhalten, weil Hunde ihnen den Meldegang ab-
nahmen. Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist, gibtes noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde, welche sich nicht
entschließen können , ihr Tier dem Vaterlande zu leihen !

Es eignet sich Schäferhund, Dobermann, Airedale-Terrier ,Rottweiler , Jagdhunde , Leonberaer, Neufundländer, Bernhardiner
Doggen und Kreuzungen aus diesen Rassen , die schnell , gesund ,
mindest 1 Jahr alt und von über 50 am Schulterhöhe sind. Die
Hunde werden von Fachdresseuren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückge¬
geben . Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen
kostenlos zur Verfügung gestellt werden. Die Abholung erfolgt
durch Ordonnanzen .

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes !
Die Anmeldungen für Kriegshund- und Meldehundschulen an

Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin-Halensee , Kurfürsten-
dmnm 152, Abteilung Kriegshunde, richten .

Qicvilgr Wer
und Hilfsarbeiter

können sofort eintreten bei

GkseAsHgstEiMt. KsrlM-e-SMWiiikel
Abteilung Marmelade. 4921

Gesucht
8« ßtW jlW

Mädchen
zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel -Fabrik . Arbeitsbuch u . Quittungs¬
karte mitbringen .

StselW Siam

Nast - ^ Ttato I
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
iiiiiinmuiiiiiiuuiinmnimmiiiiimiiiimiiiiiiimiHiiiiiiHnmiiiiiimimHiimii
Kasseöffnung 7s3 Uhr . Anfang 3 Uhr.

AM" Hur 3 Tage ! Wg
Carl de ¥ogt

in seinem neuesten Meisterwerk der Serie 19tSfl9

Das Lieh! des Lebens
Drama in 4 Akten.

| Ferner auf vielseitiges Verlangen bringen wir nochmals
das Prachtwerk mit 4916

Stella Hart n. Bruno Kästner
in

Die Fürstin von
Sersnisn.

Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr

Ein Lied von Lieb und Leid.
Eine rührende Geschichte einer Fürstentochter.

KaiserstraBe 168 . Telefon 3985 .

Hilde Wörner
in dem grossen Filmwerk

Der 7 . Kuss
Dramatisches Lebensbild in vier Akten.

Martha Novelly
in ihrem neuesten Film

Ss kam der Tag
Schauspiel in vier Akten. 4914

An ang tägl . 3 Uhr. Letzte Vorstellung9-11 Uhr.

40t»

Grürrwirikel . 4920

Das nacbridtfeitbiiro für das
neutrale Ausland,

Hirschftratze 35 a (Ecke Sofien - und Hirfich-
straße) ist nur noch diese Woche am Mittwoch
und Donnerstag , jeweils von 3 — 5 Ahr , ge¬
öffnet. Die Interessenten werden ersmA, ich»
Wünsche in der genannten Zeit vorzutragen.

r Karlsruher
bebBasuersietisrang a. G.
Kriegsanlsihe-tfersiEherung

ohne besondere ftnzablung . .
Die Stücke für Kriegsanleihe-Versicherung werden
von der Anstalt für den Versicherungsnehmerge¬

zeichnet. 4880
Versichernngsbesfanil 800 Millionen Mark

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Emil Graf von Bonndorf, Revisor hier , mit

Amalie Traüo von Kanlsruhe - Beiertheim. Friedrich Mehr bo*
Durlach, Postbote in Turlach , mit Anna Hyll, geb. , Hofmann von
Krailling . Franz Geiger von Oberschopfheim, Dahnarbeiter hier,
mit Emma Huschle von Appenweier .

Todesfälle. August, alt 7 Monate, V . Richard Vogel, Maler .
Frida Ibach, alt 25 I ., ledig Dienstmädchen . Elisabeth Eitt , alt
69 I ., Witwe von Jakob Sitt , Steinhauer . Karl Frey, Privat¬
mann, Ehemann , alt 73 I . — Luise Koch, alt 62 I ., Ehefrau von
Anton Koch , Bremser . Auguste Sturm , alt 34 I ., Ehefrau von
Eugen Sturm , Hauptlehrer . Josef, alt 3 Mon.. V. Taver Glötzl,
Baumeister-



MMwvcĥ den 25 . September 191>. « rfte 6.5Mr? 234.
m

Aufruf !
fünfte Kriegswinter naht . Noch stehen Deutschlands ruhmreiche Truppen draußen

As im Felde. Auch in diesem Jahre ist es eine schöne Pflicht der Heimat , den
Kämpfern an der Front einen Weihnachtsgruß hinauszusenden , dsamit sie fühlen , daß

wir daheim unserer tapferen Soldaten in Treue und Dankbarkeit gedenken. Was der
Einzelne nicht vermag , kann die Gesamtheit leisten . Darum ergeht an alle der Ruf :

Gebt uns Gaben und Geld , damit wir allen Truppen im Bereiche des XIV . A.-K.
eine Weihnachtsgabe schicken können. Möge jeder dazu beitragen , unseren badischen
Truppen das Weihnachtsfest so froh und heimatlich wie möglich zu gestalten.

Ehrenvorsitzende deS Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz :
Max . Prinz von Baden .

Max Egon Fürst zu Fürstenberg , Donaueschingen .
Der Staatsminister und Minister des Innern : Der stellv . kommandierende General des XIV . A . -K. :

Freiherr von Bodman . Jsbert , General der Infanterie.
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege für das Grobherzogtum Baden :

Pfisterer .
Graf von Berckheim , Weinheim .

Der Erzbischof der Erzdiözese Der Präsident des evangelischen Für den Oberrat der Israeliten :
Freiburg : Oberkirchenrats : vr . Mayer ,vr . Thomas Nörber . v . vr . Uibel . Geheimer Oberregierungsrat.

Der Vorsitzende des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz :
General Limberger .

Der Generalsekretär des Bad . Frauenvereins : Der Vorstand des katholischen Caritasverbandes :
Müller , Geheimerat . vr . Werthmann, -Prälat .

L
Der Vorstand des evangelischen Landesvereins für Innere Mission :

O . Schmithenner , Prälat .
Der Vorsitzende der Depotabteilung des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz :

vr . Stroebe . 4820

I . Kriquileihe .

Daniels
- Haus

Wir nehmen Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe
an . Die bei uns gezeichneten Beträge , die aus Einlagegut -
haben entnommen werden sollen , werden auf den 30 . September
abgerechnet, so daß unsere Zeichner bereits vom 1 . Oktober ab
in den Zinsgenuß von 5 % bezw . 4 7 2 % kommen .

Die Zeichnungen werden im III. Klock von Karl -
Friedrichfir . Ar . 6 , Zimmer Nr . 170 — Eingang
Aöhringerflratze — entgegen genommen . Die Sparbücher
wollen mitgebracht werden, damit die Abrechnung sofort er¬
folgen kann .

Um die Möglichkeit zu bieten, auch Beträge unter 100 Mk .
zur Kriegsanleihe zu zeichnen, geben wir wieder Scheine über
1 Mk . . 2 Mk . , 5 Mk . , 10 Mk . , 20 Mk . und 50 Mk . mit
der Verpflichtung aus , die cingegangenen Beträge zur Zeichnung
von Kriegsanleihe für die Sparkasse zu verwenden . Die
Schrine werden vom 1 . Oktober 1922 ab mit 1 Mk . 20 Pfg . ,
2 Mk . 40 Pfg . , 6 Mk . , 12 Mk . 10 Pfg . , 24 Mk . 50 Pfg .
und 60 Mk . 70 Pfg . wieder eingelöst . Der Verkauf findet
in den Geschäftsräumen der Sparkasse statt.

Karlsruhe , den 10. September 1948. 4888

SEdtrfche Sparkasse.
Email-

werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 3652

Ge&birr-Reparaturanftalt
Durtsriche » Küruerftr . 38 , im Huf. Telefon 1421.

AechMe
(Parallelschere ) ""

Ist, bi« 2 m Schnittlänge, gut
erhalten , zu kaufe» gesucht.

Lasst » , Zähringerstr . 8.

Wilhelmstrasse 34 , 1 Tr .
Mantel , Paletots

Jackenkleider
Rücke , Blasen

in guten Webstoffen und Seide.
Pluschgarnituren

Keine Ladenspesen .

jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schölte Zöpfe »
Haarketteu , Puppenperiiekeu
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Durlach. 4632

8s ist ratsam
die Lltesten

Pelze ändern
zu lassen , bei tadellos billiger
Ausführung . 4787

Douglasstrasse 8 pari
AuSgekämmte

Frauenhaare
kauft 4888

Oskar Decker» Haarhandlung ,
Kaiserstr. 3 » .

GrMWs -VerMrmg.
Frau Pfarrer Heinrich Braun Witwe in Karlsruhe läßt die

nachverzeichneten Grundstücke auf Gemarkung Knielingen und '
Karlsruhe am
Samstag den 88 . September 1918 , nachmittags V»4 Uhr

bUns imll
aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt .

. Mit bestem Erfolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,
1 19 Neuralgien , Frauenkrankheiten, nagen - u. Unterleibs -
11 leiden, Herzaffektionen etc. Vollkommene Gebunden-
i | Friedrichsbad" 1 Vorzügliche Wirkung ! 4429 136 Kaiserstrasse 136

Wer-Klinge»
werden haarscharf geschliffen,

Stück 1« Pfg. 4389
Kaiserstr. 34 . Laden.

StojffcßuHe
für Straße und HauS werden
angefertigt Schuhmacherei
Gnteubergftr . 5, I. 4673

Achtung !
Häufigemit Rollen und

Möbelwagen wer¬
den durch Salbst¬

und geübte » Leutenbeihilfe
gut «ud billig ausgeführt.

Nähere» Adam Werke»
Göthestr . 21 , 4. St .

Seit. Bettftefies*
kaufen. Degenfeldftr . 3 , III .

im Rathaus zu Knielingen auf 5 Zahlungstermine zu Eigentum
versteigern . Nähere Bedingungen werden bei der Versteigerung
bekanntgegeben .

I . Gemarkung Karlsruhe .
I . Lagerb .- Nr. 8293 — 33 ar 12 qm Acker am Karlsr. Weg 6009 --4t
2. 6077 — 9 , 88 , . . . Mnhlb . Weg 1500 ««

2 . Gemarkung Knielingen .
3. 463 — 12 ar 53 qm Acker im Gew. Brnrain 2000 oil
4. 0 3703 = 10 , 42 , , , Langbühl 500 -4t
5. 0 4185 = 67 0 , in den Krantgärten 10 «4f
6. 0 4608 = 6 „ 97 0 » in den Eichelgärten 200 =4?
7. m 6388 = S . 51 0 » im Brücher Weg 200 --4t
8. 0 6521 = 9 . 07 0 „ Frauenhäusle Weg 450 --4t
S. m 6857 = 6 , 49 0 » in den Beingärten 350 -4t .

m 6902 = 6 . 17 0 , im Bipples 400 oH
0 6937 = 14 , 71 0 , im untern BippleS 650 -4t

J2. 7066 = 10 , 31 » Hobe Gewann 450 -4t
lg . 7805a = 11 , 05 , in der Brendelheck 250 -4t
U . 503 = 12 , 31 » im Brurain 500 -4t
15. m 527 = 8 . 35 » am Neureuter Weg 3S0 --4t
16. 0 757 = 14 , 96 0 . , Hagsfeld . Weg 660 --4t
17. 792 = 8 . 01 , » » - 880 --4t
18. m 3092 = 16 , 16 „ im Eichheckle 600 -4t
19. 0 8200 = 16 , 16 0 » am Hagsfelder Weg 450 -4t
20. m 4161 = 70 0 „ in den Krautgärteu 10 -4t
21. m 5127 = 7 , 26 0 Wiese im Halsrück 200 »4t
22. 0 5571 = 15 , 26 0 Acker i . d . Langen Zeig 400 -4t ,23. m 6219 = 7 , 50 0 , Bord . Kammerlach 280 -4t
24 . 0 6580 = 6 , 62 0 , Frauenhäusle Weg 250 -4t
25. 0 6648 = 10 , 40 0 » Wiese i. vord. Bruch 300 -4t
26. 0 6901 — 6 , 40 0 , im Bipples 400 -4t .
27. 0 7157 = 16 , 74 0 , im Grabenort 600 ->4t
28. 07744a = 12 , 10 , in der Langheck 230 J6
29. 0 8439 = 12 , 13 0 „ in der Kirchau 450 -4t,30. „ 8564 = 6 , 75 0 , in der Kirchau 200 -4t
31 . 0 8764 = 4 , 09 » im Acker 300 °4^32. 0 6882 = 16 , 52 » in den Grohäcker 400 -4t '
33. 0 7607 = 15 , 28 , im Grabenort 500 -4t '
34 . 0 1035 = 7 , 81 0 , Karlsr . Weg rechts 800 -4t
35. n 1161 = 15 , 67 0 „ neb . d. Mühlb . Weg 4500 -4t
36. 0 2907a = 8 . 19 0 , Gräfeneich(Sumpf ) 400 -4t
37. m 572 = 2 , 73 m Bauplatz i. Steingrund 800 -4t

Das Bürgermeisteramt.

Das städtische

am Rheinhafen ist ab 24 . d. M. 4913

geschloffen .
Mischer Lwdermei» m Steten Kreuz.

65. Danksagung.
An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der Stadt

wohnhaften Personen bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit ,
vom 1 . bis 30. August 1918 weiter eingegangen: Bon den Fraueu -
vereinen : Wollmatingen 10 Mk., Altenheim 20, Eubigherm (für ,
Juli ) 8, Wehr (f. Juli ) 50 und Einnahme bei einer Unterhaltung ,23 ; durch Bezirks- bezw. Ortsausschüsse vom Roten Kreuz: Zell
i . W. 150, Badenweiler (f. Juli ) 50, Ettenheim f. 2. Quart .) 300,
Rheinfelden ( f . August ) 200, Staufen (m . G .) 50, Kehl (f. August )
300, Achern 100, Mannheim 6000 (dar . 1Y00 f. d . Abnahmestelle) ,
Lahr 350, Sinsheim (f . Juni und Juli ) 200, Waldshut (für Juni ,
Juli und August ) 300, Rutzheim 100, Bruchsal 500, Heidelberg
( f . August ) 1500, Donaueschingen (f. August ) 100, Ueberlingen (für
August ) 300, Emmendingen (f. Juli und August ) 600, Lörrach
800, Baden-Baden 500, Schwetzingen 500, Singen a . H . 50, Wcü-
fach (f. Aug.) 400 ; von Bahn- usw . Personal der Stationen : Ra¬
dolfzell (Stations - und Zugpersonal) 17.45, Freiburg (Beamte des
Stat . -Amtes) 12.45 ; von den Kirchengemeindenund Pfarrämter « :
Leopoldshafen 20, Kork (Sammlung in der Anstalt für Epilep¬
tische ) 158.60 ; ferner von : Vervandsabdeckerei Ladenburg (f. 1918)
1000, Dinglingen , Zülch u . Nietzsche 50, Mannheim, Warenhaus
Kander 20, Heiligenberg, HofopernsängerH . Voisin (aus Anlaß eines
„Bunten Abends"

) 334 .45, Kassierstellv . O . Daletzki (f. August )
Pforzheim, Dr . G. Rheinstaedtersche Stiftung 100, Stuttgart ,

Borger 1 ; von den Steuereinnehmereien , Gerichtskaffe « u. Land¬
gerichten : Inhalt der Sammelbüchsen : Baden -Baden 72 Pfg.,
Müllheim 2, Bruchsal 16.50, Durlach 20 Pf ., Pforzheim 39 .80,
Gengenbach 31 .86 ; zusammen 15 423 .03 Mk.

Für alle Gaben herzlichen Dank ! 4908

Bnlischer Lnndesnerein mm Men Kreuz
69. Danksagung.

An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der Stadt KnrlS-
riche bei unserer Kassenberwaltung in der Zeit vom 1. bis 30.
August 1918 weiter abgeliefert worden von : Sr . Grotzh . Hoheft
Pr -nz Max von Baden und Ihrer Kgl . Hoheit Prinzessin Max
von Baden 1000 Mk., Almenrausch (w . G.) 50, Kriegsgerichtsrat
Traumann (w. G .) 100 (daunter 50 für Gefangene) , Dr . Th.
Langin (f. Aug .) 10, Carl Rodenheber, Sachverst . Gutachten 10V
aus dem Felde 5, Landger.-Rat Dr . Jordan (w . G. ) 88.75, Stadt .
Haussammlung i . Juni (f. Liebesgaben) 218 .50, Generalagent und
O . -Jnsp , Adolf Reime 100, Rechtsanwalt Dr . Fr . Fürst (w. G.)
100, Geh . Rat Bunte (f . Aug . ) 100, Nik. Schaaf (Kleidervergütung)
6, Landger.-Präs . Dr . A. Trefzer (w. G. ) 100, Ungen . 28, Anteil
an den Gehaltsabzügen der Beamte« und Lehrer im Juli 440 .18,
Landg.-Rat Dr . Jordan ( f. Sept .) 88.75, Almenrausch 50, Louis
L Stern u . Cie . (w. G . f. d. Haussond) 300 , durch Grotzh. Polizei¬
direktion , hier (Butze ) 25, Frau Mina Pfeiffer 50, Haushofmstr.
Rogge (w . G .) 10 , Ünteroff. Bopp 5, Frau General v . Freuden¬
berg aus Baden-Baden, zurzeit Stadt . Krankenhaus hier, 100,
Ungen. ( f. Gefangene) 5, Kaufmann Fritz Ulrici (w . G .) 20, FrauBaurat Hummel (w. G .) 50, Ungen. 1 ; durch die Rheinische Kre¬
ditbank von : Profi Dr .

'Ludw . Arnsperger (f . Juli u Ang . ) 100,
Geh . Hofrat Dr . C . Blum Cf. Juli u . Aug .) 200, Frau Natalie
Hiller (w . Gi) 100, Hofrat Tr . Trotz <f . Aug . ) 25, Staatsminister
Dr . Hch . Frhr v, Bodman, Exz ., (w. G .) 100, Minister Dr . Dü¬
ringer 100 ; durch das Bankhaus Straus u . Co . von : Kommerzien¬rat Dr . h . c . M . A . Straus (f . Liebesgaben , Monat August ) 100,Tr Ji. Straus (f . August ) 100, Frau Berta Gutmann , Witwe
(für August ) 25 ; durch das Bankhaus Beit L. Hamburger vsn :E. R . 20, folgende Monatsbeiträge von : A. Braun u Co . 50, Geh.Rat Fetzer 25 , Dr . Theodor Hamburger 25, Geh . Finanzrat Ell-
tätter 50, Med.-Rat Dr . Gutmann 50 ; zusammen 3766.18 Mk.

Für alle Gaben herzlichen Dank ! 4909
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